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D e r  V o r g a n g  d e r  K o k s b i l d u n g .

D er K oksbildungsprozeß , d. h. die U m w and lung  
einer Kohle in Koks, setzt die A nw esenheit  b e ­
st im m ter Inhaltss to ffe  in der  Kohle voraus, die im 
T em p era tu rg eb ie t  von rd. 3 5 0 - 4 5 0 °  das  Erweichen 
de r  Kohle bedingen. In diesem E rw eichungs-  oder  
plastischen Zustand verlaufen sowohl physikalische 
G efügeänderungen  der  Kohle und  gegense it ige  
Lösungserscheinungen  d e r  schmelzfähigen B estand­

t e i l e  als auch chemische Z erse tzungsreak tionen  un te r  
A bspa l tung  von G asen  und  D äm pfen  und  Bildung 
eines festen  Rückstandes.

Es ist hierbei nicht e r forderl ich ,  daß die gesam te  
K oh lensubstanz  in den Schmelzfluß o d e r  einen 
te ig igen Z us tand  übergeht.  So zeigt der  H aup tan te il  
de r  Kohle, der  bei ih rer  physika lischen  T re n n u n g  
durch Lösungsm itte l als  a -B estandtc i le  ungelös t  
bleibt, kein Schmelzverhalten, sonde rn  n u r  das 
Bitumen (ß- und  y -B estandteile ) .  F ü r  die Bildung 
eines Schmelzflusses ist es e rforderl ich ,  daß  sich die 
schm elzfähigen Bestandteile im Koksbildungs-Tcm pc- 
ra turbereich  zunächst nicht chemisch zersetzen, 
sondern  schmelzen, wobei eine gegense it ige  Lösung  
oder  Q ue l lung  der  verschiedenen Bestandteile  s ta t t ­
findet, die in fe ins te r  V erte ilung zwischen den nicht­
schm elzbaren  a-B estandte i len  e inge lager t  sind. Daß 
diese hierbei im Bitumen zum Teil löslich sind, w ird 
als wahrscheinlich  angenom m en. E rs t  bei w eite rer  
E rw ä rm u n g  beginnen dann  chemische Z erse tzungs­
reaktionen, wobei die einzelnen Bestandteile nicht 
nebeneinander,  sondern  m ite inander  reag ieren .  Ein 
Beweis h ierfür  konnte  bei U n tersuchungen  über  den 
Einfluß  d e r  Kohlen Bestand teile au f  M enge  und Be­
schaffenheit  des  G ases  bei d e r  V e rk o k u n g 1 erbrach t 
werden . Es zeigte sich, daß  bei d e r  E n tg a su n g  eines 
Gem isches verschiedener K ohlenbestandtei lc  die e n t ­
wickelten G asm engen  zum Teil erheblich von den 
M engen abweichen, die sich aus den zusam m en­
gezäh lten  E n tg a su n g sw er ten  der  E inzelbestandteile  
ergeben. Die G esam tm enge  einer  Kohle an ß- 
und y-Bestandteilen  hat au f  das  Schmelzverhalten 
einer  Kohle nicht den entscheidenden  E in f lu ß ;  so 
ergeben  F lam m kohlen ,  die ste ts  erhebliche M engen 
von Bitumen en thalten ,  keinen Koks, weil das 
Bitumen kein Schmelzverm ögen hat, so nde rn  sich bei 
300° übers te igenden  T em p era tu ren  so fo r t  chemisch 
zersetzt. A ndersei ts  können Kohlen m it n u r  1 °/o 
G eh a l t  an Bitumen (a lte  Kokskohlen mit e tw a 1S o/o 
f lüchtigen B estandtei len)  noch ausgep räg te  Schmelz­

1 B r ü c k n e r  und L u d e w i g ,  Brennst. Chem. 1931, S. 465.

eigenschaften  aufweisen.  In diesem Falle  s ind  die 
K ohlenbestandteile  infolge des hohen Inkoh lungs­
g rad e s  d e ra r t  hoch po lym er,  daß  ein Schmelzen und 
Zerse tzungsreak tionen  e rs t  bei erheblich höhere r  T e m ­
p e ra tu r  zu e rw ar te n  wären.

Im einzelnen läß t  sich die E rw eichung  und K oks­
bildung  e iner  Backkohle in fo lgende Zonen u n te r ­
te i len :  1. In d e r  E r w e i c h u n g s z o n e  beginnen die 
schm elzbaren K ohlenbestandteile  u n te r  gegense it ige r  
Lösung  zu schmelzen und bilden mit den a -B es tan d ­
teilen eine m ehr oder  m inder viskose, te ig ige  Masse, 
ln  d iesem Bereich erfo lgen  vornehmlich  physikalische 
Reaktionen. 2. ln d e r  d a ra u f  fo lgenden  W i e d e r ­
v e r f e s t i g u n g s z o n e  finden un te r  gegense it ige r  
Reaktion zwischen den einzelnen K ohlenbestandteilen  
Z erse tzungsreak tionen  und der  Zerfa ll  der  hochm ole ­
kularen  K ohlenbestandteile  un te r  A bspa l tung  von 
G asen  und T ee rdäm pfen  und B ildung eines koh len ­
stoffre ichen  Rückstandes (H a lb k o k s )  s ta tt .  3. Der 
geb i ldete  H a lbkoks  mit nahezu vo lls tändig  g e ­
schlossenem  P orenvolum en en tg as t  in der  sich dann  
ansch ließenden  H a l b k o k s z o n e  u n te r  Schwindung, 
Z ersp rengung  zahlreicher G aszellen  des H albkokses  
und Bildung des offenen  Porenvolum ens.

F ü r  das  Schm elzverhalten  einer  Kohle sind daher  
fo lgende  T e m p era tu ren  als  F es tpunk te  besonders  
kennzeichnend: 1. E rw eichungsbeginn , 2. höchste 
P lastizi tä t ,  3. H albkokspunk t,  4. Kokspunkt.

F ü r  die A usb ildung  eines g u t  geflossenen  Kokses 
ist in e r s te r  Linie von B edeutung  eine langsam e und 
v o r  allem gle ichm äßige E ntw ick lung  eines Schmelz­
f lusses  bis zu r  höchsten  Plast izi tät,  d a ran  a n ­
schließend eine n u r  kurze W ie d e re rs ta r ru n g sd a u e r  
und  ein langsam er  K oksbildungsprozeß , dam it  keine 
zu s ta rke  Z erk lü f tung  des  H albkokses  ein trit t .  
D aneben  w ird  die K oksbeschaffenheit  w esentlich  be­
e in fluß t  durch den Verlauf der  Gasentw ick lung . 
S tarke G ase n tb in d u n g  in der  E rw eichungszone beruht 
au f  einer vorzeitigen chemischen Z erse tzung  eines 
Teiles des fü r  den K oksb ildungsvorgang  w ichtigen 
Bitumens und  bew irk t bei hoher  Viskosität der  
Kohlenschmelze deren  B lähung, d. h. bei u n g eh in d e r ­
te r  A usdehnung  eine s ta rke  V olum enverm ehrung  der 
sich zersetzenden Kohle und die Bildung eines 
schaum igen  Kokses. S tarke  G asa b sp a l tu n g  ru f t  in der 
W iederve rfes t igungszone  ein Tre iben  der  Kohle h e r ­
vor, d. h. V o lu m e nausdehnung  u n te r  A usübung  eines 
s tarken D ruckes auf e tw a ige  W iders tände .  Starke 
N achen tgasung  in der  Halbkokszone veru rsach t R iß­
bildung, Z erk lü f tung  und  S chw indung des  Kokses.
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V e r f a h r e n  z u r  B e u r t e i l u n g  d e r  V e r k o k u n g s ­
e i g e n s c h a f t e n  e i n e r  K o h le .

Zur  B eurte i lung  d e r  E ignung  einer  Kohle oder  
eines K ohlengem isches ist d a h e r  neben der  genauen  
Kenntnis des  E rw e ichungsverha l tens  eine Bestim mung 
des E n tg a sungsver lau fes  e r forderl ich .  Die Verfahren 
zu r  Bestim m ung  des E rw eichungsverha ltens  von 
K ohlen lassen  sich in drei Arten unterte ilen .  Die 
einfachste  b e ru h t  auf  Beobachtung  s ich tbarer  Vor­
g ä n g e  und  w u rd e  besonders  von K a t t w i n k e l 1 e n t ­
wickelt. Nach diesen Verfahren w ird ein K oh lenp reß ­
ling in einem Alum inium block mit fes tge leg ter  A n­
heizgeschw indigkeit  erhitzt,  w o ra u f  das  Erscheinen 
d e r  ers ten  T ee r t röp fchen  den B itum enzerse tzungs­
punkt,  die Entw ick lung  von braunem  bis schwarzem 
T ee r  den E rw eichungspunk t,  der  Beginn der  V olum en­
verm ehrung  den B lähpunk t und die E rs ta r ru n g  der 
erweichten  Kohle den W iede rve rfes t igungspunk t b e ­
deutet.  G eg e n ü b e r  diesem qualita tiven Verfahren läßt 
das  von A g d e  und  v o n  L y n c k e r 2 ausgebildete  und 
von S c h i m m e l 2 und  G i e s e l e r 1 verw endete  P en e ­
t ro m e te rver fah ren  zah lenm äßige Versuchsergebnisse  
zu. H ierbe i w ird  die E insinkgeschwindigkeit oder  die 
E insinktiefe einer N adel und dam it bei g enügender  
P last iz i tä t  d e r  erweichenden Kohle unm it te lba r  die 
P las t iz i tä t  d e r  Kohlenschmelze gem essen.

Das von F o x w e l l 5 ausgearbe ite te ,  von H a y n g  
und  H a t h o r n e 6 sowie von S c h r o t h 7 verbesser te  
V erfahren  beruh t  dagegen auf  einer M essung  der  
Ä nderung  der  G asdurch läss igkeit  e iner Kohlenschicht 
bei g le ichm äßiger  T em p era tu rs te ig e ru n g  und  daher  
m it te lba r  ebenfalls  des E rw eichungsverm ögens  der  
Kohle. G eg e n ü b e r  dem  P ene trom ete rve rfah ren  w eist 
das  Verfahren  d e r  Aufnahm e der  G asdu rch läss igke i ts ­
kurve einen erheblich  verbreiter ten  M eßbereich  auf, 
d a  im Anschluß an die P las t iz i tä tsen tw ick lung  und 
die W ied e re rs ta r ru n g  die G eschw indigkeit der  
Ö ffnung  des zunächst gesch lossenen  P orenvolum ens 
des  H albkokses gem essen  w erden  kann. D er von 
H o f m e i s t e r 8 geg e n  das Verfahren von Foxwell e r ­
hobene E inw and, daß  die p lastische Zone infolge eines 
T em p era tu rg efä l les  innerhalb des  R ohres  nach der  
M itte  hin w andere ,  w as  eine Ü berlagerung  und  ein 
N ebeneinanderbes tehen  der  einzelnen V erkokungs­
zonen bedingen w ürde ,  ist nu r  bei zu hohen Anheiz­
geschw indigkeiten  berechtigt. Bei der  den w ahren  
V erkokungsbed ingungen  am nächsten  kom m enden  
und  dam it  zweckm äßigsten  E rh i tzungsgeschw indigkei t  
von l ° /m in  e rhä lt  man dagegen  e inw andfre ie  E rg e b ­
nisse.

Zur Bestim m ung des E n tgasungsver lau fes  kann 
en tw e d e r  eine .Messung der  jew eils  entwickelten G a s ­
volum ina o d er  eine grav im etrische W ä g u n g  des 
Kohlen- o d e r  K oksrückstandes d u rch g e fü h r t  w erden .  
Die ers te  M öglichkeit w urde  ers tm alig  von F i s c h e r  
und  S c h r ä d e r  bei T ie ftem pera tu rve rkokungen  a n ­
g ew a n d t  und von A g d e  und v o n  L y n c k e r 9 weiter

1 O lückau f 1932, S. 51S.
3 B rennst. C hetn . 1929, S. 80.
3 B rennst. C hem . 1929, S. 319.
* G lückau f 1932, S. 1102; 1933, S. 604.
5 Fuel 1924, S. 122, 174, 206, 227, ’276, 315 und  371.

Ind . E n g g . C liem . 1925, S. 165.

7 G as W asserfach  1930, S o n d erh eft, S. 18.
'  G lückau f 1932, S. 405.

a B rennst. C hem . 1929, S. 89.

entwickelt. Sie hat jedoch den Nachteil, n u r  das  
Volumen d e r  gas fö rm igen  Zerse tzungserzeugn isse  zu 
erfassen.  T ro tzdem  g e w ä h r t  sie, besonders  in Ver­
b indung  m it  d e r  gravim etr ischen B estim m ung des 
Gew ichtsverlus tes ,  bem erkensw erte  Einblicke in den 
V erlauf  der  G ase n tb in d u n g  w äh ren d  des  E r ­
w eichungsverha ltens  der  Kohle. Nach B eendigung der  
T ee ra b sp a l tu n g  sind die erha ltenen  W e r te  völlig  e in­
w andfre i.

Eine gew ichtsm äßige B estim m ung des  E n t ­
gasungsver lau fes  w u rd e  zuers t  von D a m m 1 sowie 
von T e r r e s  und  K r o n a c h e r 2 durchge füh r t .  H o c k  
und K ü h l w e i n 3 sowie H o f m e i s t e r 1 und  P i e t e r s 5 
erm öglich ten  d a ra u f  durch en tsp rechende  A bände­
rungen  des V erfahrens  eine unun te rb ro ch e n e  Be­
s t im m ung des E n tgasungsver lau fes  durch  fo r t lau fende  
F es ts te l lung  des  G ew ichtsverlus tes  der  K ohlenprobe.

Das B iähverm ögen  von Kohlen w ird  zum eis t aus 
der  Beschaffenheit des  K oksrückstandes bei der  
Bochum er T iegelp robe  oder  ähnlichen V erkokungs­
p r o b e n 0 beurteilt.  Eine von der  T iege lp robe  gänzlich 
abw eichende A rbeitsweise von L e s s i n g 7, bei der  
fe ingepulverte  Kohle in einem Q u arz ro h r  e rh itz t und 
mit H ilfe  eines aufge leg ten  S tem pels  aus Q u a rz  die 
V olum enveränderung  der  K ohlenprobe b e s t im m t­
wird, erm öglich t  einen zah lenm äßigen  Vergleich des 
B lähgrades und  dam it  eine schärfere  U n te rscheidung  
des Blähverlaufes bei den einzelnen Kohlen.

E i n r i c h t u n g  f ü r  d i e  g e m e i n s a m e  B e s t i m m u n g  
d e s  E r w e i c h u n g s v e r h a l t e n s  u n d  d e s  B l ä h ­
g r a d e s  v o n  K o h l e n  s o w i e  d e s  E n t g a s u n g s ­

v e r l a u f e s .
F ü r  die Bestim m ung  des E rw eichungsverha ltens ,  

des vo lum etr ischen und g rav im etr ischen  E n tg a su n g s ­
verlaufes sow ie des B lähgrades  w u rd e  ein neues 
V erfahren  ausgearbe ite t ,  das  ges ta t te t ,  in e i n e m  
V ersuchsgang  diese säm tlichen V o rgänge  gleichzeitig 
messend  zu verfolgen.

Die V ersuchsano rdnung  (Abb. 1) bes teh t  in ihrem 
w esentlichsten  Teil aus  einem Rotgußblock  von 30 cm 
Länge und  12,5 cm D urchm esser ,  der  vier um 9 0 u 
gegene inande r  versetzte  B ohrungen  von je 24 mm 
D urchm esser  und w eite rh in  eine enge re  B ohrung  in 
der  Blockmitte fü r  die A ufnahm e eines T e m p e r a tu r ­
m eßgerä te s  enthält .  Die Beheizung des s tehend  a n ­
geo rdne ten  Blockofens e r fo lg t  nach A uflage einer  
G lim m ersch ich t durch C hrom nickeld rah tbehe izung , 
wobei die hohe W ärm ele itfäh igkeit  des  R o tgusses  in 
V erb indung  m it  einer  gu ten  Iso lie rung  des  Blockes 
gegen  W ärm eab g ab e  nach außen  eine vorzügliche 
T em p era tu rv e r te i lu n g  im gesam ten  Block g e w ä h r ­
leistet, wie Abb. 2 zeigt.  Die T e m p e ra tu rm e ssu n g  
e r fo lg t  in der  m it tle rn  B ohrung  m it Hilfe eines 
P la t in -P la t in rhod ium -T herm oelem en tes ,  die Anheiz­
geschw indigkeit  des Blockofens bis 280° mit 10°/min, 
d a ra u f  m it l° /m in .

1 G lückauf 1923, S . 1073.

- G as W asserfach  1930, S. 675.

5 G lückau f 1931, S. 1197.

* G lückauf 1932, S. 405.
' Fuel 1931, S. 4S4.

ä K o r t e n ,  G lückauf 1920, S . 652; S c h r e i b e r ,  S tahl E isen 1920, 
S. 1278; L e n t ,  B rennst. C hem . 1922, S. 97; K r ö n i g ,  B ren n st. C hem . 1925, 
S. 17; D o l c h ,  B rennst. C hem . 1926, S. 199; L a m b r i s ,  B rennst, C hem . 
1928, S. 341; 1929, S. 44.

7 J. Soe. C hem . Ind . 1912, S . 465.
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B estim m ung des E rw eichungsverhaltens.
F ür  diese B estim m ung  w ird  in einem Q uarz roh r  

von 16 mm Länge und 1 m m  W an d s tä rk e  au f  eine 
K upfersp ira le  von 10 cm Länge Kohle der  K örnung

stärke eingefüllt,  das  am untern Ende einen Ausdrück- 
stem pel en thä lt  u n d  dessen E insa tzhöhe  im Ofen durch 
einen F ü h ru n g s r in g  festge leg t  ist. Auf die Kohle w ird  
ein Stempel von nur  20 g  G ew icht lose aufge legt,  den 
eine au fgesetz te  Kappe führt.  Die M essung  des 
B lähgrades  e rfo lg t  durch  Beobachtung der  H ö h e n ­
versch iebung  des  au fge leg ten  S tempels in mm.

Volum etrische B estim m ung des E ntgasungsverlauf es.
Die volum etr ische Bestim m ung des E n tg a su n g s ­

verlaufes  erfo lg t  durch E n tg a su n g  von 3 g  der  K ohlen­
probe in einem rechtw inklig  gebogenen  E n tg a su n g s ­
ro h r  von 10 cm Innendurchm esser  sowie 1 mm W a n d ­
stärke und A uffangen  des  entwickelten G ases  in einer 
300 cm3 fassenden  M eßbüre tte .

G ravim etrische B estim m ung des E ntgasungsverlaufes.
Die gew ich tsm äß ige  B estim m ung des E n tg a su n g s ­

verlaufes erfo lg te  nach dem von H o f m e i s t e r 1 v o r ­
gesch lagenen  G rundsa tz ,  jedoch mit wesentlichen A b­
änderungen .  Durch U m ges ta l tung  einer se lbsttä tigen 
W a ag e  (W cka 1) der  Verein ig ten  G ö tt inge r  W erk-

300

eoo

I
£

too

a O f e n ,  b  M a n o m e t e r ,  c  S t r ö m u n g s m e s s e r ,  d  S i c h e r h e i t s v e n t i l ,  
e  W a a g e ,  f  B l ä h g r a d m e s s e r ,  g  G a s p i p e t t e .

A b b .  1. E i n r i c h t u n g  z u r  g e m e i n s a m e n  B e s t i m m u n g  
d e s  E r w e i c h u n g s v e r h a l t e n s ,  B l ä h g r a d e s  s o w i e  g e w i c h t s m ä ß i g e n  

u n d  v o l u m e t r i s c h e n  E n t g a s u n g s v e r l a u f e s  v o n  K o h l e n .

Oben

L/nfen
060 030 500 ° C  530

A b b .  2. T e m p e r a t u r v e r l a u f  im  B l o c k o f e n .

0,5 1 mm eingefü llt  (rd. 10 g),  deren H öhe nach 
kräf t igem  Z usam m enschü tte ln ,  das  sich am leichtesten 
durch seitliches A nschlägen an das R ohr  mit einem 
Holzs tück erzielen läßt,  5 cm betragen  soll. D a rau f  
w ird  eine w eitere  K upfe rsp ira le  von 2 cm Länge locker 
au fgesetz t.  Zwecks Bestim m ung der  Ä nderung der  
G asdurch läss igkeit  und  dam it  des  E rw e ich u n g s ­
verha ltens leitet m an du rch  das  Rohr  einen Sticks toff­
s trom  von 50 cm3/m in ,  dessen  E inste l lung  mit Hilfe 
eines S trö m u n g sm esse rs  und eines H oferschen  Fcin- 
reg lungsven ti ls  m ühelos  erfo lgen  kann. F ü r  die 
M essung  des  D urchgangsw ide rs tandes  w erden  in die 
G aszu le itung  drei M anom eter  e ingeschaltet,  die mit 
W asse r ,  A ze ty len te trabrom id  und Quecksilber gefü ll t  
sind (spezifische G ew ichte  1, 3 und 13,6) und bei v e r ­
schiedenen D urchgangsw ide rs tänden  w ah lw eise  v e r ­
w ende t  w erden  können ; ferner  ist in die G aszu le itung  
ein m it Quecksilber gefü ll tes  S icherheitsventil für 
einen H öchstd ruck  von 3000 cm W S  eingeschaltet.

B estim m ung des B lähgrades.
F ür  die Bestim m ung  des B lähgrades w erden  5 g 

fe ingepulverte  Kohle in ein S tah lroh r  von 300 mm 
Länge, 12 mm innerm  D urchm esser  und 2 mm  W a n d ­

stä t ten  g e lan g  es, das  m ühselige  laufende, m ehre re  
Stunden daue rnde  Auswechseln  der  G ew ichte  fü r  die 
B estim m ung d e r  G ew ich tsabnahm e zu vermeiden.

In einen P latintiegel,  der  an einem 0,1 mm dicken 
P la t ind rah t  e tw a 40 cm un te r  der  W a ag e  au fgehäng t  
ist, w ird  1 g  der  K ohlenprobe c ingebrach t.  Der Tiegel 
hän g t  in d e r  M itte  eines im Blockofen befindlichen 
Q u arz ro h res  und w ird  som it  mit der  T e m p e ra tu r ­
s te ige rung  des  O fens  g le ichm äßig  erhitzt.  Zwecks 
A bfüh rung  der  d am p ffö rm ig  abgespa ltenen  Z e r ­
se tzungserzeugnisse  leite t man einen schwachen Stick­
sto ffs trom  von unten  durch das  d o r t  m it einem 
G um m is topfen  abgesch lossene Rohr.

Die W a a g e  en thält  eine au f  2 m g  unterte i l te  Skala 
für  einen G esam tm eßbere ich  von 500 mg, so daß  der  
E n tg a su n g sv o rg a n g  auf  1 m g  en tsprechend  0,1 °/o der 
E inw aage  genau  bes tim m t w erden  kann. Zu Beginn 
des Versuches w ird  die W a a g e  durch en tsp rechende  
B e lastung  au f  einen A usschlag  von rd. 300 m g  ein­
ges te l l t ;  d ah e r  kann eine G ew ich tsabnahm e der  
Kohlenprobe bis zu 30 o/o s ta t tf inden , ohne  daß  ein 
G ew ichtsausg le ich  erforderl ich  ist.

1 Brennst. Chem. 1932, S. 184.
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Durch D ifferenzbildung zwischen g rav im etr ischem  
und vo lum etrischem  E n tg a su n g sv e r la u f  — un te r  A n­
nahm e eines spezifischen G ew ich tes  des  Schwelgases 
von 1 — erhä l t  m an  mit g en ü g e n d e r  A nnähe rung  ein 
Bild über den V erlauf  der  A bspa l tung  f lüssiger  Z e r ­
se tzungsp roduk te  (W a sse r  Teer) .

P r ü f u n g s e r g e b n i s s e  m i t  d e r  n e u e n  V e r s u c h s ­
e i n r i c h t u n g .

Der erhebliche Vorteil d e r  neuen Versuchs- 
ciurich tung  b e ru h t  au f  einer zweckm äßigen A u s­
g e s ta l tu n g  d e r  einzelnen B estim nnm gsvcrfahren ,  die 
n u r  eine Ü berw achung und  A ufzeichnung der  fest- 
ges te llten  W er te  e rfo rde rn .  Durch diese V erein­
fachung  ist es möglich, in einem A rbe itsgang  g le ich­
zeitig säm tliche für  die Beurteilung des K oksbildungs­
vorganges  erforderl ichen M eßergebn isse  zu erha lten ,  
ohne d aß  der  Beobachter  infolge zu s ta rke r  Be­
ansp ru c h u n g  den Überblick über die gesam te  V er­
suc h san o rd n u n g  verliert.

N achstehend  sind die E rgebnisse  von v e r ­
schiedenen je fü r  die betreffende Kohlenart kenn­
zeichnenden Kohlen w iedergegeben , und zw ar  für

A R uhrgasflam m kohle ,
B O berschlesische G asflam m kohle ,
C  O berschlesische Staubkohle,
D Saargaskohle ,
E O berschlcsische Kokskohle,
F Kokskohle aus dem W urm bezirk ,
G  R uhrm agerkoh le .

Die Rohanalysen  dieser Kohlen sind nachstehend 
zusam m engeste l lt .

Z a h l e n t a f e l  1.

K o h l e

B e z o g e n  a u f  l u f t t r o c k n e  K o h l e  

A s c h e  W a s , , ,  < £ £ £ ,

0/0 %  , °/o

A 4,4 3 ,9 35 ,6
B 6,6 4,2 3 2 ,9
C 12,2 4 ,6 31 ,2
D 1,9 1,3 32 ,9
E 5,4 1,5 28,1
F 9,1 1,0 17 ,9
G 2,3 0 ,5 12,6

Der grav im etr ische  und  der  vo lum etr ische E n t­
g asu n g sv e r la u f  der  un tersuchten  Kohlen sind in den 
Abb. 6 und 7 w iedergegeben . Diese zeigen deutlich 
den g ro ß e n  Einfluß des Inkohlungsgrades  auf den 
T em pera tu rbere ich  der  H auptzerse tzung .

Die D ruckw iders tands- (P las t iz i tä ts - )  Kurven d ieser 
Kohlen veranschaulich t  A b b .3. Aus d ieser Z u sam m en ­
s te llung  g eh t hervor, d aß  sow ohl die nicht schmelzende 
M agerkohle  G als auch die S interkohlen A, B und C 
keine Schmelzeigenschaften  aufw eisen. G u t  a u s ­
gebildete  P last iz i tä tskurven ergeben  dagegen  die 
Backkohlen D, E und F.

Die Kennzeichnung der  P last iz i tä tsentw icklung 
e r fo lg t  zw eckm äßig  entsprechend  einem V orsch lag  
von L a y n g ,  H a t h o r n e  und  C o f f m a n 1 durch  Auf- 

dp
Stellung der  - j--Kurven ( A b b .4), d .h .  der  Z unahm e

d er  P lastiz i tä t  je Zeiteinheit. Diese kann fe rner  über 
den H albkoksbcreich  ausgedehn t  w erden , wodurch  
man g e n a u e m  Einblick in den V erlauf  der  K oksbildung 
gew innt.

Blähen zeigten von den un te rsuch ten  Kohlen nur  
die G askoh le  D und die Kokskohle E (Abb. 5).

1 In d . E n g g . C hem . 1925, S. 165; 1927, S. 924; vg l. fe rn er L ö h r ,  
D isse rta tio n  K arls ru h e , 1933,
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F ür  die A usw ertung“ des  E n tgasungsver lau fes  hat 
es sich ebenfa lls  als  zweckm äßig  erw iesen, d iesen  nicht 
n u r  schaubildlich darzuste l len ,  so nde rn  bei den Kurven

d g  dv
auch eine D ars te l lung  als  und  -—-Kurven vor-

d t d t
zunelnnen (Abb. S und  9).
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A b b .  5.  B l ä h g r a d  z w e i e r  K o h l e n .

DiS w ich tigsten  K ennpunkte  der  un te rsuch ten  
Kohlen sind in der  Z ahlen tafe l  2 zusam m enges te l l t .

Z a h l e n t a f e l  2.

K o h l e ................................................................. D E F

E r w e i c h u n g s v e r h a l t e n
E r w e i c h u n g s b e g i n n  . . . . » C 3 8 2 3 8 5 41 0
H ö c h s t e  P l a s t i z i t ä t  . . . . » C 391 4 0 2 44 5
H a l b k o k s p u n k t  . . . . . . » C 4 0 7 40 7 46 4
K o k s p u n k t ...................... . . . » C 46 0 4 9 0 5 2 0
H ö c h s t e r  W i d e r s t a n d . m m  W S 75 5 9 3 0 2 7 2 0

K o h l e ................................  . A  | B  1 C  | D  | E  | F  | O

E n t g a s u n g s v e r l a u f  ( g r a v i m e t r i s c h ) 1 
B e g i n n  d e r  Ent-

m

°c
°c

g a s u n g .
d g

m a x  .
d t
E n t g a s u n g  b is  

E r w e i c h u n g s ­
b e g i n n  . . G e w . - %

h ö c h s t e  P l a ­
s t i z i t ä t  . . G e w .- ° /o

H a l b k o k s ­
p u n k t  . . G e w .- ° / o

3 2 0 32 0 3 3 0 3 3 0 33 0 3 6 0 3 6 0

4 02 3 9 8 4 1 7 4 2 5 43 4 45 5 50 0

3 5 0 ° ( 3 5 0 ° )
1,26 , 5 1 4 , 5 1 5 ,8 4,4 5 ,2 3 ,9

(4 0 0 » ) ( 4 0 0 ° )
1,712 ,5 9 , 0 1 9 ,2 5 ,6 6,4 5,5

( 4 5 0 ° ) ( 4 5 0 ° )
2 ,41 9 , 6 11 6 , 0 115,2 8 ,3 7 ,0 7,1

( 5 0 0 » ) ( 5 0 0 ° )
3 ,22 0 , 6 11 8 , 5 117,0 17,2 17,8 10,4K o k s p u n k t  . G e w . - %

E n t g a s u n g s v e r l a u f  ( v o l u m e t r i s c h ) 1 
B e g i n n  d e r  E n t -

d v
g a s u n g .......................... ° C

° Cm a x
d t
E n t g a s u n g  b is

E r w e i c h u n g s ­
b e g i n n  . . .

h ö c h s t e  P l a ­
s t i z i t ä t  . . .

H a l b k o k s ­
p u n k t  . . .

K o k s p u n k t  . .

c m 3/ g

c m 3/ g

c m 3/ g

c m 3/ g

34 0

4 6 0

3 5 0

4 6 0

( 3 5 0 » )

3 5 0

4 6 0

5 , 5 1 5 , 5 1 5 ,5  

( 4 0 0 « )

1 2 . 5 112 .0116 .0  
( 4 5 0 » )

3 9 . 0 13 0 . 0 13 7 .0  

( 5 0 0 ° )

6 4 , 0 15 2 , 0 162 ,5

3 4 0 3 8 0 3 8 0 4 2 0

4 40 4 6 5 4 6 5 >  5 0 0

8 ,0 4,5 5,5
( 3 5 0 ° )

6 ,0

9 ,5 6 ,5 2 0 ,0
( 4 0 0 ° )

6 ,5

16,0 7 ,5 3 3 ,0
( 4 5 0 ° )

10,0

47 ,5 55 ,0 6 9 ,0
( 5 0 0 ° )

32 ,0

und M agerkohlen)  zeigen kein Schmelzverhalten. Der 
E rw eichungsbereich  von G as-  und Kokskohlen liegt 
fü r  jünge re  Backkohlen bei e tw a  3 5 0 -4 5 0 °  C  und  v e r ­
schiebt sich mit zunehm endem  Inkoh lungsgrad  und 
abnehm endem  G eha lt  an f lüchtigen Bestandteilen bis 
au f  4 2 0 -5 2 0 ° .  Mit s te igendem  Inkoh lungsgrad  w ächst  
im al lgem einen der  D u rchgangsw ide rs tand  der  in den 
plastischen Z us tand  übergegangenen  Kohle und dam it 
deren V iskosität.

1 Bei den nichtbackenderf Kohlen A, B, C und O sind an Stelle der 
Temperaturen für Erweichungsbeginn, höchste Plastizität, Halbkokspunkt 
und Kokspunkt die willkürlichen Temperaturen 350, 400, 450 und 500° ein­
gesetzt worden.

Aus den fü r  zahlreiche Kohlen gew onnenen  
V ersuchsergebnissen ,  von denen ob ige  Beispiele nur  
einen A usschnitt  bieten, e rg ib t  sich fo lgendes.  N ich t­
schmelzende und  Sinterkohlen  (Flam m -, G asf lam m -
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A b b .  6.  G e w i c h t s m ä ß i g e r  E n t g a s u n g s v e r l a u f  
v e r s c h i e d e n e r  K o h l e n .
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A b b .  7.  V o l u m e t r i s c h e r  E n t g a s u n g s v e r l a u f .

Ein Blähen d e r  in den E rw e ichungszustand  ü b er­
gegangenen  Kohle t r i t t  vornehm lich  bei b i tum en­
reichen Backkohlen von nicht zu hochviskoser  Schmelz­
f lüss igke it  und  erheblicher  G ase n tb in d u n g  in der  
Schmelzzone ein. So zeigen die G askoh le  D  und  die 
Kokskohle E an nähernd  gle iches Schmelzverhalten.
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Entsprechend  dem versch iedenar t igen  E n tg a su n g s ­
ver lau f  ist jedoch für die G askoh le  D ein s tä rkeres  
Blähen zu erw ar ten .

A b b .  8.  G e w i c h t s m ä ß i g e r  E n t g a s u n g s v e r l a u f

Ein T re iben  von Backkohlen ha t  eine hochviskose 
Schm elzentw icklung (hohen  D urchgangsw iders tand)  
neben erheblicher  G asen tb indung ,  vor  allem in der  
W iederverfes t igungszone ,  zur V orausse tzung .

Die alte  Kokskohle F stellt das  kennzeichnende 
Beispiel einer tre ibenden  Kohle dar.  Bei hoher  E r ­

w e ichungs tem pera tu r  zeigt die P last iz i tä tskurve eine 
s ta rke V iskositä t des  ¡Schmelzflusses« bei gleichzeitig 
s ta rker  g rav im etr ischer  und vo lum etr ischer  G a s ­
en tb indung  an.
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A b b .  9.  V o l u m e t r i s c h e r  E n t g a s u n g s v e r l a u f  ( ^ j -

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die U n te rsuchung  d e r  S teinkohlen r ichtet sich 
imm er m ehr  darauf,  die physika lischen  und chem i­
schen V orgänge  bei deren  p y ro g en e r  Z erse tzung  zu 
erfassen .  V orausse tzung  für  die K oksbildung  ist, daß 
ein g en ü g e n d e r  Anteil d e r  K oh lensubs tanz  in einen 
E rw e ichungszustand  übergeh t .  Eine neue V ersuchs­
an o rd n u n g  ermöglicht,  in einem einzigen V ersuchs­
g a n g  das  E rw eichungsverha lten ,  den B lähg rad  sowie 
den vo lum etr ischen und  g e w ic h tsm ä ß ig e n 'E n tg a su n g s ­
ver lau f  m essend  zu verfo lgen . An H an d  von S chau­
bildern  und  Z ahlen tafe ln  w ird  fü r  verschiedene je  die 
betre ffende  K ohlenar t  kennzeichnende Kohlen deren 
V erkokungsverha lten  besprochen.

M e s s u n g  d e r  S t o f f m e n g e n  i m  B e t r i e b e .

V o n  D r . - I n g .  W .  S c h u l t e s ,  E s s e n .

Die M essung  der  S toffm enge b ildet in vielen Indu­
str ien  die ers te  G ru n d lag e  einer  B e tr iebsüberw achung. 
Bei chemischen und  m etallu rg ischen  A rbeitsvorgängen  
m üssen  die reag ierenden  S toffm engen im richtigen 
V erhäl tn is  aufgegeben  und gem isch t w erden , in Feue- 
rungs-  und  K esselanlagen gilt  es, den B rennstoff-  und  
S p e isew asse rau fw an d  zur F es ts te l lung  der  W ir tsch a f t­
lichkeit laufend  zu m essen, in Kokereien und  G a s ­
ans ta l ten  sind die verbrauchten  Kohlen-, Koks- und 
G asm engen  sowie das  Koks-, G as-  und  Neben- 
p roduk tenausb r ingen  zu erm itteln . Aber auch in jedem 
F abrikat ionsbetriebe tre ten  dera r t ige  A ufgaben auf.

V ersch iedenar t ig  sind die A ufgaben der  M essung  
und ihre Lösung  je nach dem A ggrega tzus tand  und 
der  F orm  des zu m essenden  G utes .  Bei festem 
A ggrega tzus tand ,  einheitlicher F orm  und  einheitlicher 
G rö ß e  reicht die F es ts te l lung  d e r  Stückzahl aus. Bei 
g leichen S tückgewichten  kann sie durch  die M essung  
des  G ew ich tes  e rse tz t w erden , die bei losen M assen- 
und S chü ttgü tern ,  abe r  auch bei F lüssigkeiten eine 
b rauchbare  Lösung  der  Aufgabe ergibt.  Für  M a ssen ­
g ü te r  m it einheitlichem, gleichbleibendem und  b e­
kanntem  S chü ttgew ich t läß t  sich s ta t t  der  G ew ic h ts ­
m e ssu n g  w iede r  die V olum em nessung  wählen, die für  
F lüssigkeiten  und  G ase  die w ichtigsten  M eßverfahren  
liefert .  Endlich kann m an das  V olum en unm it te lbar  
m essen  o d e r  aus  Q uerschn i t t  und  Geschw indigkeit

einer  S trö m u n g  erm itteln  und  die G eschw indigkeit  
w ieder  unm it te lba r  o d er  m it te lbar  durch M e ssu n g  
der  S tröm ungsene rg ie  o d e r  durch Im pfverfah ren  
bes tim m en. D araus  e rg ib t  sich die E in te ilung  der  
M eßverfahren .

T h e o r i e  d e r  M e ß v e r f a h r e n .

Ein Überblick über die T heo r ie  scheint m ir  n u r  
bei der  indirekten G esc lnv ind igkeitsm essüng  e r f o rd e r ­
lich zu sein. D enkt m an  sich ganz allgem ein  in einem 
R ohr m it veränderlichem  Q uerschn i t t  ein M assen-

elem ent dm f - d s ,  
g

so w irk t  darauf,  da der  Druck

m it dem Q uerschn i t t  veränderlich  sein w ird ,  in Rich­
tu n g  der  S tröm ung  der  Druck p, en tg eg e n g ese tz t  
p +  dp ein. M an erkennt, daß  sich als v o rw ä r ts  
tre ibende K raft  - f d p  erg ib t .  Nach dem  E nerg iesatz  
ist diese gleich dem P ro d u k t  M asse  mal Beschleuni­
gun g :

f dp  =  dm
dw
d t • | l £ d w .g  d t

Vereinfacht g e h t  d a ra u s  die bekannte  Bernoullische 
G leichung hervor:

— v d p  =  1 w d w ......................................... 1.
g
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In teg r ie r t  man, so e rhä lt  man fü r  trop fba re  
F lüssigkeiten, bei denen sich v m it dem  Druck nicht 
ändert,  die D ruckhöhe:

H  =  v  ( P l  -  p 2)  =  Pj-Z P j =  \  ( w 2 -  w * )  . . 2 .

A nders  ist es bei G asen  und  D äm pfen. H ier  n im m t 
man fü r  die D ehnung  des G ases  adiabatische 
Z u s ta n d sän d e ru n g  a n :

p vy =  konst.

und e rhä l t  nach U m fo rm u n g  und In tegration  die 
G leichung von De Saint V enant und W antzel:

i - x  r  « - i  v . -n

■ R T iP i“ “ Ti LP2X - P » X J =  2 7 W„

R T ,  7
7.-1

1

H = i w ^ - w j j - v ,  ( P i ~ p 2) . . .  3,

Sie läß t  sich durch  eine Reihe von U m fo rm u n g e n 1 
auch auf  die F orm  bringen  

1 Jl^
s2 ' 2 g

wobei e säm tliche durch  die A usdehnung  des G ases  
bed ingten  A bw eichungen in einem verwickelten A us­
druck verein ig t.  M an sieht also, daß diese viel und  
o f t  gedanken los  benutzten G leichungen nichts anderes  
sind als der  Satz von der  E rh a l tu n g  der  Energie, au f  
die S trö m u n g  angew and t.

In der  M e n genm essung  geb rauch t  m an die 
G leichungen fü r  2 Fälle. M it  den S taugerä ten ,  z. B. 
dem P rand tischen  S taurohr,  w ird  der  D ruckun te r­
schied gem essen  zwischen einer Stelle, an der  die 
S tröm ungsgeschw ind igke it  Null ist, und  einem Punkt, 
w o die volle G eschw indigkeit  w ,  herrsch t :

Ap ; 2 g  1

D araus  kann man w x berechnen.
Ein D ro s se lg e rä t  ist eine künstliche Q u ersch n i t ts ­

verengung, eine D üse o. dgl. , in der  der  Druck sinkt, 
w äh rend  die G eschw indigkeit  ste ig t.  Bezeichnet man 
m it  a  die D urchflußzah l des  D ro s se lg e rä te s2, so e rg ib t  
sich die G leichung  in der  Form

Q =  a f2s ]/2 g  (p ,  — p2) • v . . . .  5.

D am it ist die A ufgabe auf die genaue  E rm itt lung  der  
D urchflußzah l a  und  d e r  E xpans ionsber ich t igung  s 
zu rückgeführt ,  die durch  die Versuche von W i t t e 3 
fü r  die wichtigen N orm fo rm en  ge lös t  w orden  ist.

An M engenm eßgerä te  w erden  g rundsätz l ich  
3 verschiedene F o rd e ru n g e n  ges te l l t :  1. Anzeige der  
augenblicklich je Zeiteinheit  s t röm enden  M enge, der 

d M
S trom stä rke  Q dt , w onach m an rege lnd  in Be­

t r iebsvo rgänge  einzugreifen verm ag, 2. Aufzeichnung 
der  S trom stärke ,  dam it  aus  den P ap ie rs tre ifen  die Be­
lastungen , Spitzen und  Z ei tpunkte  w ich t iger  B e tr iebs­
vo rgänge  en tnom m en w erden  können, 3. M essung  der  
in la n g e m  Z ei träum en verbrauchten  M engen , die

1 K r e t z s c h m e r :  Die Ausflußgleichung von De Saint Venant und 
Wantzel, Z. V. d. I. 1926, S. 980.

* Regeln für die Durchflußmessung mit genormten Düsen und Blenden, 
2. Aufl., DIN 1952, 1932; S c h u l t e s :  Regeln für die Durchflußmessung 
mit genormten Düsen und Blenden, Glückauf 1931, S. 567.

s Wi t t e ;  Die Durchflußzahlen von Düsen und Staurändern, Techn. 
Alech. u. Thermodynam. 1930, S. 34, 72 und 113.

M engenzählung , als G rund lage  fü r  W ir tschaftl ich ­
keitsrechnungen.

M e ß g e r ä t e .
Im fo lgenden  kann m it Rücksicht auf den Raum 

keine vo lls tändige  Aufzählung  geboten, sondern  nur  
au f  einige neue o d e r  besonders  bem erkensw erte ,  in 
ih rer  W irk u n g sw e ise  w en iger  bekannte G erä te  h in ­
gew iesen  w erden .

G ew ich tsm essung.
Die gen a u s te  M engenm essung  im Betriebe e r m ö g ­

licht die W aage ,  die in ihren  eichfähigen A usführungen

für  E inze lw ägungen  Verkehrsfeh lergrenzen  von
1 2

bis - der  H ö ch s tb e la s tu n g  hat. Den Aufgaben der

Anzeige, Aufzeichnung und  Z äh lu n g  w ird  sie in 
S o n derausfüh rungen  gerech t,  im besondern  als se lb s t­
tä t ige  S chü ttw aage  und  H ängebahn-  o d er  F ö rd e rb a n d ­
w aage .

Bei einer se lbsttä t igen  S chüttw aage , die ein 
zählendes G e rä t  dars te llt ,  ist da s  W ä g e g u t  dem 
W ä g eb e h ä l te r  geo rdne t  zuzuführen ,  so daß  die U n te r ­
b rechung des S trom es so fo r t  erfo lgen  kann, w enn  der 
Behälter  g efü ll t  ist. Im Augenblick, in dem  G ew ic h ts ­
gle ichheit zwischen W aagscha le  und  W ä g e g u t  besteht,  
muß der  Z u s tro m  bereits  un te rbrochen  sein und  der  
Ablauf geö ffne t  w erden  (Bodenklappe oder  Kippen 
des W ä g ebehä l te rs ) .  Nach der  E n tlee rung  hat die 
G ew ichtsschale  ein Übergewicht, das  zur  W ie d e r ­
ingangse tzung  d e r  Zufuhr  und  E in le i tung  der  
nächsten  W ä g u n g  benutzt w ird . Eine Sperre  so rg t  
jedoch dafü r ,  daß  dies e r s t  erfolgen kann, wenn die 
Bodenklappe oder  das  K ippgefäß  in die N orm allage  
zu rückgekehrt  ist. Die Genauigkeit  d e ra r t ig e r  W a agen  
bei der  M essung  von fein gem ahlenem  K ohlens taub  
w u rd e  bei G elegenheit  eines P re isausschre ibens  des 
Reichskohlenrates  sow ohl fü r  die E inzelw ägung als 
auch fü r  längere  R e ihenw ägungen  zu e tw a  ±  1 »/o fes t­
g es te l l t1.

Ähnlich arbe itende W a agen  finden als Absack - 
und  A bfü l lw aagen  für die V erpackung und V er­
w iegung  von M assen g ü te rn  V erw endung. Bei A bsack­
w aagen  ist eine S icherung dagegen  erforderl ich ,  daß  
vor der  A nbringung  eines neuen Sackes die nächste  
W ä g u n g  beginnt.  Die Z äh lu n g  e r fo lg t  bei allen diesen 
W a ag e n  durch  einen einfachen H ubzäh le r  bekannter  
Bauart,  der  die Zahl der  Auf- und A bbew egungen  des 
W a ageba lkens  aufrechnet.  F ü r  stückige G ü te r  w erden  
d era r t ige  W a agen  bis zu beträchtl ichen Abm essungen  
re ihenm äßig  gebaut,  z. B. fü r  die Bekohlung  von 
Kesselhäusern  bis zu 400 kg  A usschü t tung  einer 
W ägung .

G üter ,  die über F ö rd e rb ä n d e r  laufen, s ind  o ft  
au f  diesen ohne  U nte rb rechung  des gle ichm äßigen 
M ater ia lf lusses  zu verw iegen. Ein Stück des  F ö rd e r ­
bandes se lbst d ien t  als Brücke d e r  W a a g e  (Abb. 1). 
Das H ebe lw erk  ü b e r t rä g t  den Druck d e r  Last au f  eine 
N eigungsw aage .  In Abständen, die der  Länge der 
Brücke entsprechen, w ird  die W ä g ev o r r ich tu n g  f re i­
gegeben  u n d  spie lt nun au f  die Last ein. Sie w ird  dann 
fes tgek lem m t und  ihre S tellung durch  eine besondere  
Einrichtung, e tw a  einen T as tzä h le r  ähnlich Abb. 14, 
au f  das  Schreib- o d e r  Z äh lw e rk  über tragen .  Diese

1 S c h u l t e s :  Kohlenstaubmengenmesser, Arch. Wärmewirtsch. 1930, 
S, 371.
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bei dem  bewegliche Klappen jeweils  ein bes tim m tes 
Volumen einschließen und nach der  ändern  Seite 
befö rdern .  D o rt  w ird  durch einen Einbau am G ehäuse  
die K lappe n iedergedrück t und  dadurch  die F lüssigkeit 
zum A bström en gebrach t.  W esentlich  fü r  die M e ß ­
genau igke it  ist dabei natürl ich , w ie bei allen vo lum e tr i­
schen M eßgerä ten ,  die S o rg fa l t  der  H ers te llung .  Man 
ha t  p rak tisch  mit einem annähernd  m it der  W urzel  
aus  dem D ruckver lus t  s te igenden S paltve r lus t  zu 
rechnen. Solche G erä te  eignen sich nam entl ich  fü r  
zähe F lüssigkeiten.

* B esondere B edeutung  un te r  den volum etr ischen 
M essern  haben in letzter Zeit die D rehkolben-G as-

W a ag e  e r fü l l t  a lso  alle 3 A u fg a b e n : Anzeige, Schreiben 
und Zählen. W enn das W ä g e g u t  in einzelnen G efäßen  
( F ö r d e r -u n d  H ängebahn- ,  E isenbahnw agen )  zu g e fü h rt  
w ird , deren E inzelgewichte verschieden sind, finden 
se lbs ttä t ige  W iegevorr ich tungen  (Abb. 2) V erw endung.

A b b .  1. G r u n d s ä t z l i c h e  A n o r d n u n g  e i n e r  F ö r d e r b a n d w a a g e  
( L o s e n h a u s e n w e r k  in  D ü s s e l d o r f ) .

Das Verschieben des Laufgew ichtes  w ird  hier durch 
ein herabsinkendes G ew icht vorgenom m en. In dem 
Augenblick, in dem der  W aagebalken  einspielt,  ge lan g t  
ein G esp e rre  zum Eingriff, das  die augenblickliche 
S te llung  des Laufgew ichtes  festhä lt;  d iese w ird dann 
w ieder  au f  ein Zähl- oder  Schreibwerk über tragen .

A b b .  3 .  V o l u m e n m e s s e r  fü r  F l ü s s i g k e i t e n  v o n  K l i n k h o f f .

m esser  er langt,  die auch als F lüss igke itsm esse r  
b rauchbar  sind. Ein solches G e rä t  zeigt Abb. 4 im 
Schnitt.  Zwei V erd rä n g e rk ö rp e r  d rehen  sich mit k le in­
stem Spiel in einem G ehäuse  und befö rdern  bei jedem

A b b .  2 .  S e l b s t t ä t i g e  W ä g e v o r r i c h t u n g  ( L o s e n h a u s e n w e r k ) .

Auch fü r  F lüssigkeiten  benutzt man die G e w ic h ts ­
m essung ;  sie ha t  hier jedoch N achteile bei so lchen 
Flüssigkeiten, welche die B e rü h ru n g  mit dem  L uft­
sauers to f f  nicht ver tragen ,  wie besonders  K esse l­
spe isew asser .  Solche F lüss igke itsw aagen  w erden  e n t ­
w ede r  als norm ale  K ippw aagen  ausgebildet,  o d er  man 
verw ende t Sonderfo rm en , wie die bekannten Kipp- 
kas ten w a sse rm e sse r  von Steinm üller  und von Eckardt.

Volu/ne/im essung.
Die G erä te  zur  unm it te lbaren  V o lum enm essung  

fü r  F lüssigkeiten  — Trom m el- ,  Kolben-, D rehkolben- 
und T aum elsche ibenw asserm esse r  — sind bekannt.  
Andere  F lü ss igke itsm esse r  a rbe iten  nach ähnlichen 
G rundsä tzen  w ie Zellenverdichter.  Ein Beispiel h ie r­
fü r  ist der  V olum enm esser  von Klinkhoff (Abb. 3),

A b b .  4 .  D r e h k o l b e n - G a s m e s s e r  
d e r  A e r z e n e r  M a s c h i n e n f a b r i k .

1
T i
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U m lauf  die zwischen ihnen und dem Gehiiuse e in ­
gesch lossene M enge au f  die andere  Seite; ein D ruck­
unterschied  von 6 - 1 5  mm  W.-S. g e n ü g t  zum Antrieb 
der  in K ugellagern  laufenden Drehkolben. Auch bei 
diesen G erä ten  ist die A nzeigegenauigkeit  durch den 
Spaltve r lus t  bedingt.  Aus Abb. 5 erkennt man 1. daß 
auch bei M engen  bis  zu e tw a  7 o/o der  N enn las t  der  
Fehler w en ige r  als 1 o/0 beträg t ,  2. die vorzügliche 
Ü bereinstim m ung der  amtlichen Nacheichung nach 
e in jährigem  Betrieb m it der  ers ten  Eichung. Die 
physikalisch-technische R eichsansta lt  erkennt diese 
G erä te  als eichfähige G asm esse r  an. Entsprechend  
ihrer B auar t  e rfo rde rn  sie w en ig  P latz  und  sind 
bill iger als die b isher  einzigen eichfähigen nassen G a s ­
m esser.  W ü n sch t  m an für  noch kleinere M engen als 
10%  d e r  N enn le is tung  dieselbe hohe G enauigkeit 
wie bei g r o ß e m  Mengen, so w erden  2 G asm esse r  
verschiedener Leis tung in einer V erbundscha ltung  
vereinigt.

a  F e h l e r k u r v e  b e i  d e r  Z u l a s s u n g s p r ü f u n g  a m  2 6 .  2 . 3 2 ,  
b  F e h l e r k u r v e  b e i  d e r  N a c h e i c h u n g  a m  1 2 . 3 . 3 3 .

Abb. 5. Fehlerkurven eines A erzener D reh kolbengasm essers.

Alle G ew ichts-  und V olum enm esser  sind g r u n d ­
sätzlich zählende G eräte. Bei manchen, w ie vor  allem 
den D rehkolben- und nassen S ta tionsgasm esse rn  sowie 
den V olum enm essern  nach Art der  Zellenverdichter,  
kann man auch die Anzeige des augenblicklichen 
D urchflusses  o d e r  der  S trom stärke  erzielen, indem 
man ein T achom eter  norm ale r  B auar t  mit der  W elle  
des M e ß g erä te s  kuppelt.  A ufzeichnung ist bei diesen 
G erä ten  in zwei Form en möglich: als Mengenlinie 
o d er  als Leistungslinie.  Im ers ten  Fall (Abb. 6) w ird

durch jede durchge laufene  M engeneinheit  der  Schreib­
sti f t  eine bes tim m te Strecke auf- oder  abbew egt.  Die 
O rd ina te  g ib t also die G esam tm enge  an; die jeweilige 
S trom stä rke  m uß  durch Differenzieren erm itte l t

w erden , d a  M=- / Q d t ,  also Q  ^  - ist. M e n g en ­

linienaufzeichnung ist g rundsätz lich  bei allen zäh len­
den G erä ten  möglich; w o einzelne Schüttungen  gezählt 
w erden , w ie bei se lbs t tä t igen  W aagen  o d er  Kipp- 
kas tenm essern ,  bildet sie sich als T reppen lin ie  ab. 
Vielfach ist die Aufzeichnung der  S trom stärke ,  die 
Leistungslinie (Abb. 7), vortei lhafter.  Ein solches

G erä t  g ib t ebenso wie ein anzeigendes die augenblick­
liche B e las tung  der  Anlage w ieder . G rundsätz l ich  
kann m an jedes anzeigende G e rä t  auch mit A uf­
zeichnung der  Leistungslinie ausrüs ten .  Da aber aus 
der  Leistungslinie die verbrauchte  G esam tm enge  nur

t.
durch die In tegrat ion  M / Q d t ,  also durch Plani-

*1
m etrieren  dpr geschraff ten  Fläche gew onnen  werden 
kann, verm ag  ein G erät ,  das  Leistungslinien schreibt,
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Abb. 7. Leistungslinie.

nur  mit besondern  H ilfse inrich tungen  zu zählen. Für  
die F rage ,  ob die M engen- oder  Leistungslinie bei 
einem G e rä t  vorzuziehen ist, ist es  häufig  e n t ­
scheidend, daß  man. fü r  die In tegration  im Plan im eter  
— als Po lar-  oder  L inearp lan im eter  —- ein bequem es 
H ilfsm itte l  hat, das  für das  D ifferenzieren fehlt . Dies 
fü h r t  zu einer B evorzugung der Leistungslinie.

Eine andere  Art von V olum enm essung  für  körnige 
S chü ttgü ter  mit bekanntem  Schüttgew icht benutzt die 
M essung  des W eges  und des Schüttquerschnit ts ,  die in 
einem S taffe lw alzw erk  als V erv ie lfä l t igungsgetr iebe 
m ite inander multip liz iert  w erden . Ein Beispiel da fü r  
ist d e r  bekannte Lea-K ohlenm esser  von W eck in 
Dölau.

Strö/nungäenergiem essung.

A uf die bekannten G erä te  für  die unm it te lba re  
G eschw ind igke itsm essung  im freien S trom  — W olt-  
mannflügel- ,  F lüge lrad -  und Schalenkreuzwind- 
inesser — kann hier nicht e ingegangen  w erden. E r ­
w äh n t  seien n u r  die auf  A nregung  von S t a c h  
e ingeführten  Schalenkreuz-U hrw erk-W indm esser  mit 
K uge lgehäuse1.

Bei d e r  S t rö m ungsene rg iem essung  sind die beiden 
Teile des M eßgerä ts ,  D rosse lge rä t  oder  S taugerä t  und 
Anzeigegerät,  g esonder t  zu betrachten.

Für S t a u g e r ä t e  hat sich das  P rand tische  S tau ­
ro h r  w egen  seiner günstigen  E igenschaften  — Beiwert 
¡3 1 und  ger inge  Em pfindlichkeit gegen  R ichtungs-
äbw eichungen  — allen ändern  Form en  des  P i to tro h res  
und der  S taugerä te ,  w ie Stauscheibe, H aken roh r ,  S tau ­
kugel, als überlegen erw iesen . Für  B e tr iebsm essungen  
k om m t es jedoch, mit A usnahm e der  M essung  von 
W ette rm en g e  und D epress ion  bei G ruben lü f te rn ,  
w en ige r  in Frage.  Es hat noch den besondern  Vorzug, 
d aß  es auch genaue W e r te  des  sta tischen  Druckes 
liefert.

Als D rosse lge rä te  haben sich die deutsche N o rm ­
düse und  N orm blende  allgem ein durchgesetz t.  Sie 
sind auch als Isa-D üse und  Isa-Blende zur G ru n d lag e  
der  In terna t ionalen  N o rm u n g  gem ach t w o rd e n 2. Eine

1 Glückauf 1929, S. 529.
■ J o s s e :  Isa-Düse und -Blende 1932, Arch. Wärmewirtsch. 1932, S.223.
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wichtige Ä nderung  der  Form  ist zu e rw ähnen .  Der 
schw ers tw iegende  E inbaufeh ler  liegt vor, wenn infolge 
schlechter  Ü bereinstim m ung im Rohr-  und  Blenden­
d u rchm esse r  vor der  Blende ein V o rsp ru n g  v o r ­
handen  ist. H a r tm a n n  & Braun verm eiden ihn durch 
eine andere  A nord n u n g  der  R ingkam m ern  (Abb. S). 
D er dann e tw a  auf tre tende  V o rsp ru n g  h in te r  der  
Blende ha t  erheblich g e r in g e m  Einfluß.

A b b .  8.  N o r m b l e n d e  in  g e w ö h n l i c h e r  u n d  in n e u e r  F o r m  
v o n  H a r t m a n n  & B r a u n .

Neben den genorm ten  G erä ten  spielt das  Venturi-  
ro h r  im m er noch eine g ro ß e  Rolle; es ist s te ts  da  am 
Platz, w o der  Betrieb kleine Druckverluste  fo rdert .  
H inderlich  w a r  b isher  die g ro ß e  Baulänge. N eu e r ­
dings  is t  fes tges te l l t  w orden ,  daß  man mit s tä rke r  e r ­
w eite r te r  V entur idüse  fas t  denselben D ruckrückgewinn 
erhält ,  w enn  m an die E rw e ite rung  nicht bis zum R o h r ­
querschnitt  du rchführt .  Man soll bei s ta rker  Turbu lenz

l  W d \
messen I g ro ß e  Reynoldssche Zahl,  Re I und

den Ü bergang  zum Rohr nicht abrunden , sondern  
scharfkan tig  abschneiden. Der Raum bedarf  läß t  sich 
noch w eite r  verm indern ,  wenn man den D iffusor  in 
das  Rohr hineinschiebt. Dieser V enturie insa tz  w ird 
dann ähnlich wie eine N orindüse  oder  N orm blende  
zwischen 2 F lanschen der  R ohrle i tung  e ingebaut 
(Abb. 9). V en tu r iroh re  und Venturie insätze bedürfen  
der  Eichung. Ist aber  der  Einlauf, wie bei d e r  A u s ­
fü h rung  von Bopp & Reuther,  nach der  N o rm düse  
gefo rm t,  so gelten deren D urchflußzahlen  mit gu te r  
N ähe rung .  Einen ändern  W e g  zur V erkürzung  d e r  
Baulänge g eh t  der  Schmidtsche S tau ros t ,  bei dem  der 
Q uerschn i t t  des  R ohres  in m ehre re  Schlitze m it düsen-

a  F a s s u n g s r i n g ,  b  D ü s e ,  c  F la n s c h  d e r  R o h r l e i t u n g .  

A b b .  9.  V e n t u r i e i n s a t z  v o n  S i e m e n s  & H a l s k e .

art igem  Einlauf und d if fu so ra r t ige r  E rw e ite ru n g  au f­
gete i l t  w i r d 1.

Die A n z e i g e g e r ä t e  können grundsätz lich  e in ­
fache D iffe renzdruckm esser  in d e r  F o rm  der  Flüssig- 
keits- o d er  M e m branm anom ete r  sein. Die e r s t ­
genann ten  w erden  als U-Rohr, einschenkliges M a n o ­
meter,  R ingw aage , D ruckw aage  und  Tauchglocken- 
g e rä t  gebaut.  In d iesem Fall e rg ib t  sich bei sch re iben ­
den G erä ten  der  Nachteil,  daß  man die Aufzeichnung 
in quadra tischem  M aß bekom m t. D a die W urze l  aus 
dem ar i thm etischen  M it te lw ert  d e r  Druckuntersch iede

| / ~  /*Ap d t  s te ts  g rö ß e r  ist als d e r  a r ithm etische 

M it te lw ert  der  W urzeln  aus den D ruckunterschieden 

j  / y A  p dt,  dem die m ittle re  S trom stä rke  verhä l tn is ­

gleich ist, kann man nicht durch einfaches Plani-  
m etr ie ren  die G esa m tm en g e  erha lten .  D eshalb  gre if t  
man zu besondern  »Radiziergetrieben«, die mechanisch 
vor der  A ufschreibung  die W urzel  aus  A p ziehen.

Als dera r t ige  M ittel sind schon lange bekann t die 
b esondere  F o rm g e b u n g  des einen Schenkels des 
M anom ete rs  (H a r tm a n n  & Braun, S iemens & H alske, 
Bopp & R eu the r) ,  des einen G efäßes  d e r  D ruckw aage  
(G e h re )  oder  des V erd rängers  u n te r  der  Tauchglocke 
(H y d ro ,  D ebro, Ju n k e rs ) ,  f e rn er  die A n o rd n u n g  von 
Kurvenscheiben im G etriebe fü r  R ingw aagen  (ä l te re  
D ebro-B auart ,  Siemens & H alsk e)  o d er  des  U-Rohr- 
M anom eters  (K linkhoff-Z elenka) .

N euart ig  ist die H ers te l lu n g  e iner  quadra tisch  v e r ­
änderlichen innern R ichtkraft  der  R ingw aage , die auf  
zwei W e gen  erre ich t  w ird. J. C. E cka rd t  und  H ydro -  
A p para tebau  hängen  das G ew icht mit S tah lband  an 
einer K urvenscheibe so  auf, d aß  es  in d e r  Ruhelage 
keine R ichtkraft  au sü b t  (Abb. 10).  Die Kurve d rä n g t  
das  G ew icht mit zunehm endem  Drehw inkel so  weit 
nach außen, daß  die innere R ich tkraft  verhältn isgleich  
dem Q u a d ra t  des A ussch lages wird. D asselbe e r ­
reicht P. de  Bruyn  durch ein Kurbelviereck, in dessen 
einem G ele n k p u n k t  das  B e las tungsgew icht häng t 
(Abb. 11) . Bei gee igne te r  W ah l  d e r  S tangenverhält-

1 S c h m i d t :  D e r S tau ro s t, ein  neues M eß g e rä t mit g e rin g em  D ruck  
en tfall, Z .V .d . i .  1931, S. 1535.
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nisse w ird  die innere R ich tkraft  verhältnisgleich dem 
Q u a d ra t  des D rehw inkels  und  dam it  der  Zeiger­
aussch lag  l inear  zu r  M enge und  das D iagram m  
plan im etrie rbar .

A b b .  11. D e b r o - R a d i z i e r v o r r i c h t u n g .

Gleichung  3 lehrt, d a ß  die S trom stä rke  vom 
spezifischen Volumen, also von d e r  Dichte der 
F lüss igke it  abhängt.  H äu fig  ha t  man versucht,  die 
Ä nderung  der  Dichte mit Druck und  T e m p e ra tu r  
se lb s ttä t ig  zu berücksichtigen, w odurch  aber die M e ß ­
e in rich tung  teuer  und  verw ickelt  w ird . M an zieht 
d ah e r  in der  Regel die geso n d e r te  Aufzeichnung von 
Druck und T em p era tu r ,  bei ändern  Gasen  als  Luft 
und  W a sse rd a m p f  auch noch d e r  Gasdich te ,  vor, die 
dann  g e t re n n t  ausgew er te t  und berichtig t w erden. Da 
ab e r  die Dichte un te r  der  W urze l  s teht,  begeh t man 
dabei,  wenn g rö ß e re  D ich teschw ankungen  Vor­
kommen, denselben  F eh le r  wie bei der  M it te lw e rt­
b i ldung  aus A p  s ta t t  aus }̂ A p. P rak tisch  verhä ltn is ­
m äß ig  einfach läß t  sich die Berichtigung von Druck 
und  T e m p e ra tu r  bei e lektr ischer Ü ber tragung  d u rch ­
führen. Bei solchen G erä ten  w erden  die W irkdruck- 
anzeige A p ,  die D ruckanzeige p und  die T e m p e ra tu r ­
anzeige t  in W id e rs ta n d sän d e ru n g e n  um gesetzt,  die 
einen S trom  so zu s teuern  g es ta t ten ,  d aß  er  e n t ­
sp rechend  der  G leichung

G  =  Q Y =  a £ f2 j / ^ g ^  =  C . | / p | P . . 6

den Q u ad ra tw u rze ln  aus Druck und W irkdruck  u n ­
m it te lbar  und  aus der  T em p era tu r  um g e k eh r t  ver­
hältnisgleich w ird. Ähnliche S chal tungen  können 
ü b r igens  auch als  W ärm em engenzäh le r  V erw endung  
finden.

Einen g an z  neuar t igen  W e g  geh t  die F irm a 
P. de Bruyn  in V erb indung mit d e r  in Abb. 11 w ied e r ­
gegebenen  Radiziervorrichtung. D as B e la s tungs­
gew icht wird  als  Q uecksilbergefäß  ausgebildet 
(Abb. 12),  das  mit einem ruhenden  Q uecksilbe r­
b e h ä l te r  kommuniziert .  In diesem ist ein bes tim m tes 
Luftvolum en e ingesch lossen ; auf  den Q uecksilbe r­
spiegel im beweglichen G efäß  w ird  der  Druck vor 
dem D rosse lge rä t  über tragen ,  w äh rend  auf  die Luft 
im ruhenden  G efäß  eine H eizung  durch einen T e i l ­
s trom  aus der  M eß le i tung  wirkt.  Bei gee igne te r  Be­
m essung  der  Q uecksilberm enge , der  e ingeschlossenen

Luftmenge, der  Q uerschni t te  und  d e r  Heizung  läßt 
sich erreichen, daß  die Q uecksilberm enge im bew eg­
lichen G efäß  um gekeh r t  verhältn isgleich  dem Druck 
und  u n m it te lb a r  verhältnisgleich der  absoluten  
T em p era tu r  vor  dem S taugerä t  w ird , d. h. die innere 
Rich tkraft  v e rän d er t  sich in gleichem M aße und  in 
gleichem Sinne wie die äuße re  Richtkraft A p. Damit 
ist die G leichung  6 w iede r  erfüllt.

Alle b isher  behandel ten  S tröm ungsenerg iem esser  
beruhen  au f  d e r  A nw endung  der  Bernoullischen oder 
De Saint Venantschen G leichungen, deren s trenge 
m athem atische A blei tung  zeigt, daß  dabei die V er­
änderlichkeit  der  G eschw indigkeit  mit der  Zeit, die 
in die Eulerschen G rundg le ichungen  der  H ydrau l ik  
e ingeht,  vernach läss ig t  w ird. Aus diesem G ru n d e  
gel ten  die G leichungen n u r  fü r  die s te tige S trö m u n g  
und  fü r  a llmählichen G eschw indigkeitsw echsel .  Bei 
g r o ß e m  G eschw ind igke itsänderungen , also  vor allem 
bei pu ls ierenden  S tröm en, kom m t zu diesem »dynam i­
schen« noch ein »mathematischer« F eh le r  von b e t rä ch t­
licher G rö ß e  hinzu, der  au f  der  D äm pfung  der  G eräte  
beruht,  ln  den Zuleitungen f indet die zu m essende 
Flüssigkeit ,  im M e ß g erä t  se lbst die S perrf lüssigkeit  
beim Hin- und  H ers tröm en  W iders tand .  Die M asse 
d e r  Sperrf lüssigkeit ,  der  M em brane  und des Schreib­
zeuges m uß bew egt w erden , und  dadurch  ste llt  sich 
das  Zeigerwerk nicht au f  den jeweiligen wirklichen 
augenblicklichen W irkdruck  ein, sondern  m acht dessen 
S töße phasenverschoben  und  ged ä m p ft  mit. Die 
P hasenversch iebung  ist prak tisch  bedeutungslos ,  aber 
die D äm pfung  ha t  zu r  F olge,  daß  sich der  Zeiger 
in der  N ähe des M it te lw ertes  aus A p  und nicht des 
M it te lw ertes  aus  }fA p aufhält.  D adurch  en ts tehen
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M ehranzeigen , die je  nach d e r  D äm pfung  des  G erätes ,  
d e r  S trom stä rke  und  der  Schw ingungszahl seh r  g ro ß  
sein können. In einem mir  bekannten  Fall  betrugen  
sie zw ischen '+  8 und  4 -4 5  o/o, ohne  daß  ein bes tim m ­
tes  G ese tz  d a fü r  aufzufinden  w ar.

G il t  es, pu ls ie rende  S to ffs tröm e mit S t rö m u n g s­
energ iem essern  zu messen, so  m uß m an som it  vor 
al lem danach  trachten ,  das  D if fe renzdruckm eßgerä t  
m öglichs t  m asselos  zu machen, dam it  es sich au f  den 
A ugenblicksw ert  A p einzustellen verm ag. Sodann  ist 
durch  ein ebenfalls  m öglichst m asseloses  Getr iebe die 
W urze l  zu ziehen, so daß  man den A ugenblicksw ert 
j / A p  erhä lt .  D ann ers t  kann die D äm p fu n g  einsetzen, 
um den  zeitlichen M it te lw ert  des S to ffs trom es  a n ­
zuzeigen o d er  aufzuschreiben.

Von den  D ruckuntersch iedsm essern  erfü llen  noch 
am bes ten  die einfachen F lü ss igke i tsm anom ete r  die 
ers te  Bedingung, sofern  die bew egte F lü ss igke i ts ­
m asse nicht zu g ro ß  ist und  die Radizierung, wie etwa 
beim H allw achs-D am pfm esser ,  m asselos  erfo lg t .  
Besser noch sind M em brangerä te ,  bei denen sich die 
M em bran  praktisch  m asselos  ausbilden läßt. Die 
F irm a  J. C. E ck a rd t  verw ende t eine d e r a r t  hinter- 
gossene  M em bran , daß  1. der  A usschlag  verhä ltn is ­
gleich f A  p, also d e r  S trom stärke  w ird  und 2. die 
M em bran  bei Ü berlas tung  au f  der  ganzen  Fläche zum 
Anliegen kommt, so daß  keine Ü berbeanspruchung  
und  vorzeitige E rm üdung  der  M em bran  eintritt .

A b b .  13. M e ß g e r ä t  f ü r  p u l s i e r e n d e  S t r ö m e  
n a c h  D r .  S a u e r .

Eine besonders  w eitgehende  A nnähe rung  an die 
gen a n n te n  F o rd e ru n g e n  ha t  Sauer  zu erre ichen  ver­
sucht. Als D ifferenzdruckm esser  (Abb. 13) d ient eine 
D rehk lappe  aus Leichtmetall,  die so in e iner  seitlichen 
Ö ffnung  d e r  R ohr le i tung  sitzt,  d aß  au f  ihre beiden 
F lügel  die D rücke vor u n d  h in ter  dem D ro sse lg e rä t  
u n m it te lb a r  einwirken. W e gen  des  nicht n o rm gerech ­
ten  Anschlusses  ist natürl ich  dann  eine E ichung  nötig. 
Die Rückste llfeder  a z ieht die Klappe in die N o rm a l­
s te llung, so  daß  d e r  W inke laussch lag  verhältnisgleich 
A p w ird .  W e gen  der  g ro ß en  Fläche, au f  die A p 
wirkt,  und  der  kleinen M asse  der  Klappe s te llt  sie sich 
prak tisch  au f  den A ugenblicksw ert von A p ein. Zur 
m asse losen  Radiz ierung  benu tz t  S auer  das  S tah l­
band  b. Bei d e r  A rt  des  E inbaus ist die e last ische 
Linie ein Kreis und  die T angen te  im E n d p u n k t  der  
W urze l  des  W irkd ruckes  verhältnisgleich. Die M it te l­
w e r tb i ld u n g  e rfo lg t  dann  durch die K upp lung  der  
F e d e r  c u n d  einer S chw ungm asse mit dem  Zeiger.

Auch d e r  bekann te  T e i ls t rom m esser  der  Askania- 
w erke  h a t  sich bei P reß lu f tm essungen ,  nam entl ich vor 
Bohr- und  A bbauhäm m ern  m it s ta rk  pu ls ierendem  
S trom , bew ä h rt ;  fü r  D am pf  w ird  d e r  T e i ls trom  
kondens ie r t  und  mit einem K ippw asserm esser  g e ­
messen.

Als le tzte A ufgabe ist noch die Z ä h l u n g  bei 
allen G erä ten  zu behandeln ,  welche die S trom stärke  
anzcigen o d er  aufzeichnen. G rundsätz l ich  ist die 
Lösung  übera ll  d ieselbe (Abb. 14) . Durch den Fühl- 
hebel a , dessen A usschlag  e inerseits  die N ulls te llung , 
anderse its  die jeweilige Zeigerste l lung  begrenzen , 
w ird  diese ab g e ta s te t  und  durch das  S perrk l inken ­
getr iebe  b mit fe ingezahntem  S perrad  au f  das  Zähl­
w erk  c über tragen .

Die A u sfüh rung  läß t  zahlreiche A bänderungen  zu. 
So verw enden  Siemens & H alske  zwei nebeneinander  
ges te l l te  Scheiben, die je  au f  dem halben U m fang  eine 
A usnehm ung  am Rande  haben. Die eine w ird  von dem 
Schwim m er eines rad iz ierenden  U -R ohr-M anom eters  
g le ichs inn ig  m it  dem Zeiger ange tr ieben ,  die andere  
s teh t  fes t ;  d e r  jew eils  f re igeleg te  Teil des  Ausschnitts  
ist dann  dem Zeigeraussch lag ,  d. h. der  S trom stärke  
verhältn isgleich . Ein s tänd ig  u m lau fendes  R o llenpaar  
ta s te t  diesen Ausschnitt  ab und  nimm t auf  seine Länge 
jeweils  durch Sperrk linken  das  fe ingezahnte  T rieb rad  
des  Zählwerkes mit.

K linkhoff  verzichtet bei dem anzeigenden G erä t  
au f  die W urze lz iehung .  F ü r  das  Zählwerk benutzt er  
als  Zeiger, dessen  S te llung  ab g e ta s te t  w ird , eine 
Kurvenscheibe. D as A btas tw erk  se lbs t  ist wie üblich 
ausgcbildet.

Eine andere  F o rm  des D rosse lgerä tes ,  die 
Schw im m erm esser ,  ist so  ausgebildet,  daß  sich ein 
g le ichble ibender D ruckuntersch ied  ergibt,  d e r  dazu 
dient, ein G ew icht zu heben. Diese G erä te  sind 
w en iger  empfindlich gegen  E in lau fs tö ru n g en  a ls  die 
Blenden und  Düsen. Auch läß t  sich bei kleinen D u rc h ­
f lußm engen  verhä ltn ism äß ig  leicht noch die lineare 
T e i lu n g  durch gee ignete  G es ta l tu n g  der  D üse e r ­
reichen. D erar t ige  Schw im m erm esser  w erden  nach 
W unsch  mit Anzeige, Schreibzeug und m echanischem 
Zählwerk  geliefert.

F e h l e r q u e l l e n .

Auf die F eh le rque llen  bei S to ffm engenm essungen  
kann  in d iesem R ahm en n u r  kurz  e ingegangen  w erden . 
Einige davon sind bei den einzelnen G erä ten  bereits  
angedeu te t  w orden . A uf fo lgende  P unk te  sei jedoch 
noch besonders  h ingewiesen.
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Selbsttätige Waagen gleichen die bei Abschluß 
des Zulaufes noch in der Luft befindliche Menge des 
W ägegutes abzüglich seiner dynamischen Wirkung 
durch einen Voreiler aus. Bei Änderungen des Schütt­
gewichtes, der Korngröße oder sonstiger Kennzahlen 
des W ägegutes ist also eine Neueinstellung des Vor- 
eilers erforderlich. Die Waagen werden daher mit 
einer Ausschaltvorrichtung versehen, die einzelne 
Wägungen in der Waage selbst nachzuprüfen erlaubt.

Bei unmittelbarer Volumenmessung kann die Ge­
nauigkeit eines neuüberholten Gerätes sehr groß sein, 
während zunehmende Undichtheit rasch wachsende 
Fehler hervorruft. Derartige Vorrichtungen müssen 
daher, wenn die Möglichkeit zur Entstehung von 
Undichtheiten gegeben ist, wie beim Taumelscheiben­
wassermesser, häufig genug nachgeprüft werden.

Unmittelbare Geschwindigkeitsmessung kann als 
Versuchsmessung mit dem hydrometrischen Flügel 
und mit dem Windmesser sehr große Genauigkeit 
aufweisen. Auch bei Betriebsmeßgeräten, wie Wolt- 
mann-Wassermessern, ist sie erreichbar. Diese 
Wassermesser haben jedoch sämtlich den Nachteil, 
daß ihre Genauigkeit mit sinkender Menge rasch 
nachläßt und daß sie Mengen von weniger als 2 o/o 
meist durchströmen lassen, ohne anzulaufen.

Bei den Drosselgeräten, die als Betriebsgeräte 
wohl die weiteste Verbreitung gefunden haben, sind 
die Durchflußzahlcn der Meßdruckgeber in gewöhn­
lichen Rohrleitungen bis auf etwa ±  1 o/0 genau. Aber 
diese Durchflußzahlen gelten nur, wenn die Einbau­
bedingungen eingehalten worden sind. Dazu ist vor 
allem eine hinreichend lange gerade Rohrstrecke er­
forderlich, deren Länge nicht unter 20 Rohrdurch­
messern vor und 10 hinter dem Drosselgerät betragen 
sollte. Es empfiehlt sich, bei allen Anlagen derartige 
Rohrstrecken mit Flanschen dort vorzusehen, wo auch 
nur mit der Möglichkeit der spätem Einrichtung einer 
Meßstelle gerechnet werden muß.

Die Wirkdnickanzeiger sind naturgemäß ebenfalls 
mit Fehlern behaftet, die bei guten Geräten nicht mehr 
als i  1 o/o betragen. Alle diese Zahlen setzen aber, 
wenn sic im Betriebe eingehalten werden sollen, 
voraus, daß man das Gerät pflegt. Durch Ver­

schmutzung können sich z. B. die Durchflußzahlcn für 
Normblenden um 5 —10 o/0 vergrößern. Daher ist es 
nötig, alle Meßanlagen in regelmäßigen Zeit­
abständen, geradezu fahrplanmäßig, zu reinigen und 
zu überholen. Mir sind Fälle bekannt, in denen große 
Werke mit einer erheblichen Zahl von ineinander 
greifenden Messungen in ihren Monatsbilanzen Fehler 
von noch nicht 1 o/0 feststellen können.

Welches Meßverfahren man im einzelnen Fall 
anwendet, richtet sich vor allem nach dem Zweck, 
nach der Beschaffenheit des zu messenden Gutes und 
nach der gestellten Aufgabe, die Anzeige, Auf­
schreibung oder Zählung fordern kann, ferner nach 
den Schwankungen der Menge. Es gibt nur wenige 
Fälle, in denen es praktisch nicht möglich ist, eine 
einwandfreie Messung zu erreichen. Dazu gehört die 
Messung von Bier und ändern Stoffen, die nicht in 
reiner Phase sind. Die Abscheidung der Kohlensäure­
bläschen beim Auftreten eines Druckverlustes schließt 
jede genaue Messung aus.

Wenn ich versucht habe, einen Querschnitt durch 
die Verfahren zur Stoffmengenmessung im Betriebe 
zu geben, so will ich damit keineswegs empfehlen, 
den Betrieb mit Meßgeräten zu überladen. Die 
wichtigen Stellen auszuwählen, sie mit den Geräten 
zu besetzen, die bei kleinsten Anschaffungs- und 
Instandhaltungskosten gerade die erforderliche Ge­
nauigkeit geben, ist höchste Kunst. Richtig an­
gewandte Meßverfahren liefern aber stets bessere 
und billigere Erzeugnisse und rechtfertigen darum 
auch in der heutigen Zeit den Aufwand von Kapital 
und Arbeit.

Z u sa m m e n fa ssu n g .
Der Aufsatz gibt einen Überblick über den gegen­

wärtigen Stand der Stoffmengenmessung iin Betriebe. 
Nach einem Hinweis auf die theoretischen Grund­
lagen werden Aufbau und Arbeitsweise einer Reihe 
wenig bekannter Geräte besprochen und im be- 
sondern neuartige Einrichtungen zur Wurzelziehung, 
zur Mengenzählung bei gleichzeitiger Anzeige und 
Aufschreibung sowie zur Messung pulsierender Stoff­
ströme behandelt. Den Schluß bildet eine kurze Er­
örterung der Fehlerquellen und -großen.

U M  S C H  A U.
N eu erun gen  

im  Bau von  Z e llen ra d -B la sv ersa tzm a sch in en .
Von Bergassessor Dr.-Ing. K. B a x , Gelsenkirchen.
In einem frühem A ufsatz1 habe ich auf den Verschleiß 

der mit 'Zellenrad betriebenen Blasversatzmaschinen hin­
gew iesen, der besonders beim Verblasen von harten, kie- 
seligen Haldenbergen und reinem Sand auftritt. Zwischen  
Zellenrad und Gehäuse entsteht durch die schmirgelnde 
Wirkung fein zerriebener Bergeteilchen ein Spalt, der sich 
mit steigender Durchsatzmenge vergrößert und beträcht­
liche Preßluftverluste hervorruft. Nicht selten werden auch 
die Kammern des Zellenrades durch das Versatzgut ver­
stopft. Infolge der austrocknenden Wirkung des Blasstromes 
verkrustet das Versatzgut die Zellen und füllt schließlich 
den gesam ten Zellenhohlraum aus.

Zur Vermeidung dieser Nachteile sind Verbesserungen  
vorgenommen worden, welche die nachteiligen Folgen der 
Abnutzung auf ein Mindestmaß beschränken und eine Ver­

1 Bax: Erfahrungen mit Haard-Sand als Versatzgut im Ruhrkohlen­
bergbau, Olückauf 1933, S. 281.

stopfung der Zellen bei sandigem und klebrigem Versatz­
gut verhüten sollen. Man hat sich hierbei von dem G e­
danken leiten lassen, daß es nutzlos ist, sow ohl das Zellen­
rad als auch das Gehäuse aus hartem, verschleißfestem W erk­
stoff zu bauen, und daß einer dieser beiden auf Reibung 
beanspruchten Teile zweckmäßig aus w eniger verschleiß­
festem Material hergestellt wird. Demnach boten sich für 
die Verbesserung der Zellenrad-Blasversatzmaschinen zwei 
Möglichkeiten, nämlich 1. das Gehäuse hart und das Zellen­
rad w eniger verschleißfest zu gestalten, 2. das Gehäuse 
w eniger verschleißfest und das Zellenrad hart auszubilden. 
Der erste W eg ist von Beien, der Torkretgesellschaft und 
von einer Zeche an einer Miag-Maschine, der zweite W eg  
dagegen nur von Beien beschritten worden.

In den Abb. 1—3 sind die Bauarten w iedergegeben, 
die ein hartes, starres Gehäuse und ein w eniger verschleiß­
festes, nachstellbares Zellenrad haben. Die Abnutzung soll 
sich bei diesen Maschinen in der Hauptsache auf die Schleiß­
leisten beschränken, die auf den Rippen des Zellenrades 
angeordnet sind. Da sich die Schleißleisten im Innern der 
Maschine befinden, muß man jedoch, um die Leisten nach­
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stellen oder auswechseln zu können, die Maschine zuvor 
stillsetzen und säubern. Ferner beanspruchen die Arbeiten 
längere Zeit und können zum Teil nur übertage vor­
genommen werden.

Abb. 1. Zellenrad der Torkretgesellschaft 
mit festen Schleißleisten.

Bei der in Abb. 1 dargestellten Ausführung der Torkret­
gesellschaft, die ebenfalls kleine Zellenradmaschinen baut, 
sind die Schleißleisten leicht in schwalbenschwanzartigen 
Nuten fest auf den Rippen des Zellenrades angebracht. 
Sobald sich die Leisten so stark abgenutzt haben, daß der 
auftretende Spalt zwischen Gehäuse und Zellenrad Preßluft­
verluste verursacht, werden sie zunächst unterkeilt und 
schließlich durch neue ersetzt. Da die Schleißleisten bei 
zunehmendem Verschleiß von Zellenrad und Gehäuse in­
folge der Unterkeilung etwas aus dem Umfang des Zellen­
rades herausragen, entstehen auf den beiden Zellenrad­
kränzen zwischen den einzelnen Leisten gegen das Zellen­
radgehäuse Spalten. Durch diese kann fein zerriebenes 
Bergegut auf die Stirnseiten des Zellenrades in den Spiel­
raum zum Gehäuse und zu den Lagern gelangen, sich dort 
festsetzen und die D rehbewegung des Rades verhindern. 
Deshalb steht dieser Zwischenraum ständig unter Preßluft­
druck, der ein Übertreten des Versatzgutes verhütet. Da­
mit auch im Innern der Kammern des Zellenrades kein 
Versatzgut haften bleibt, wird durch besondere Schlitze im 
Zellentiefsten Luft zugeführt, welche die Zellen bei der 
Entleerung sauber bläst.

Abb. 2. Zellenrad der Miag, Bauart Wiemer, 
mit federnd angedrückten Zellenwänden.

Abb. 2 veranschaulicht die an einer Miag-Maschine vor­
genom m ene Änderung nach dem Vorschläge von W ie m e r 1. 
Die Schleißleisten sind hier als Zellenwände ausgebildet und 
diese in rechteckig gestalteten Nuten auf der Achse des

1 G lückau f 1932, S . 910.

Zellenrades eingelassen. Sie ruhen auf starken Schrauben­
federn, die durch Anpressen an die Innenwand des Gehäuses 
einen dichten und nachgiebigen Abschluß herbeiführen 
sollen. Um ein Herausfliegen der Zellenwände unter dem 
Aufgabetrichter und über der Blasmulde zu verhindern, hat 
man die Anordnung getroffen, daß das an diesen Stellen 
offene Gehäuse zur Führung der Zellenwände an den beiden 
Stirnseiten noch etwas übersteht. Dabei ist aber zu be­
fürchten, daß die Zellenwände an den Stirnseiten w eniger 
verschleißen als im mittlern Teil, der durch das herein- 
fallende Bergegut verschmutzt wird und damit stärkerer 
Abnutzung unterliegt. Die auftretenden Undichtigkeiten 
werden infolgedessen durch den Druck der Schrauben­
federn nicht ausgeglichen. Um dies zu erreichen, muß man 
die Zellenwände häufig nacharbeiten. Ferner besteht die 
Gefahr, daß durch Bergestücke, die sich zwischen Wand 
und Gehäuse klemmen, die Federn zurückgedrückt werden 
und so der luftdichte Abschluß verlorengeht. Der Nachteil 
der Zellenradmaschinen mit Schleißleisten, der darin be­
steht, daß über die Zellenradkränze fein zerriebenes Berge­
gut auf die Stirnseiten in den Spalt zwischen Rad und Ge­
häuse gelangt, dadurch die Lager verschmutzt und schließ­
lich zu einem Festsetzen der Maschine führt, dürfte auch 
hier ohne besondere Abdichtung nicht zu beseitigen sein.

Abb. 3. Zellenrad von Beien 
mit nachstellbaren Schleißleisten.

Die mit Schleißleisten ausgerüstete Bauart B eien1 zeigt 
Abb. 3. Die Leisten sind hier mit Schrauben an den Rippen 
des Zellenrades befestigt und werden durch Druckschrauben 
nachgestellt, die auf angeschweißten Nocken im Tiefsten  
der Zellen ruhen. Die Abdichtung zwischen Zellenrad­
kränzen und Gehäuse erfolgt durch besondere federbelastete 
Ringe. Da die Maschine durch neue Ausführungen über­
holt ist, kommt sie gegenw ärtig nicht mehr auf den Markt.

Die im Bau von Zellenradmaschinen führende Ma­
schinenfabrik Beien stellt neuerdings vorzugsw eise Blas­
versatzmaschinen mit w eniger verschleißfestem , nachstell­
barem Gehäuse und hartem, starrem Zellcnrad her. Sie hat 
damit den eingangs erwähnten zweiten W eg beschritten.

Diese Zellenradmaschinen werden für Leistungen von 
25, 45 und 70 m3/h geliefert. D ie Maschine mit der kleinsten 
Leistung ist fahrbar; die mit der größten läßt sich so ein­
richten, daß sie sow ohl streichend als auch einfallend bläst. 
Ihr Gehäuse wird dann drehbar gelagert, so daß man den 
Blasstrom ohne Krümmer sow ohl der jew eiligen Lage des 
Abbaustoßes als auch dem Einfallen anpassen kann.

Aus Abb. 4 ist eine Zellenradmaschine mit nachstell­
barem Gehäuse ersichtlich. Die Seitenwände des Gehäuses a 
sind beweglich und gleichzeitig als dickwandige Schleiß­
backen ausgebildet. Mit Hilfe von Druckschrauben — in der 
Abbildung durch Pfeile angedeutet —, die in der in der 
Längsrichtung des Gehäuses angebrachten Brücke b ein­
gelassen sind, können die Schleißbacken bew egt werden.

‘ Z . B. H . S . W es. 1933, S. B 8.
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Bei merkbarer Undichtigkeit infolge der Abnützung von 
Zellenrad oder Schleißbacken genügt eine geringe Drehung 
der Druckschrauben, um die Backen wieder dicht an das 
Zellenrad heranzuführen. D iese Nachstellung erfolgt zweck­
mäßig bei sich drehendem Zellenrad, weil ein leichtes Ab­
bremsen den dichten Verschluß zwischen Zellenrad und 
Backe anzeigt. Sie kann also — und das ist wesentlich — wäh­
rend des Betriebes jederzeit sofort vorgenommen werden.

Abb. 4. Zellenrad von Beien 
mit nachstellbarem Gehäuse.

Da hauptsächlich die Gehäusebacken dem Verschleiß  
ausgesetzt sind, passen sie sich stets der Form des Zellen­
rades an und verhüten somit eine ungleiche Abnutzung. 
Um sie vor einer Beschädigung durch zwischengeklemmte 
Eisenstücke u. dgl. zu schützen, hat man unterhalb des Auf­
gabetrichters die Brechleisten c angebracht, deren Unter­
kante mit der Innenkante der Gehäusebacken abschließt. 
Ihr Verschleiß läßt sich in Richtung der Zellenradachse 
ebenfalls durch Nachstellen ausgleichen. Die Gefahr einer 
Verstopfung der Zellen durch lettiges oder sandiges Ver­
satzgut ist dadurch beseitigt worden, daß von den beiden 
Stirnseiten aus je ein Luftstrom durch die auf der Nabe 
des Zellenrades angeordneten Schlitze d  bei der Entleerung 
in die jew eils unterste Zelle eintritt. Der Druckausgleich 
der entleerten Zelle auf atmosphärischen Druck erfolgt 
kurz vor dem Fülltrichter durch nach außen führende 
Schlitze.

Abb. 5. Zellenrad von Beien mit endlosem Gummiband 
als Gehäusewandung.

Bei einer ändern Bauart (Abb. 5) hat Beien auf das 
Gußgehäuse gänzlich verzichtet und an seine Stelle das 
leicht auswechselbare endlose Gummiband a gesetzt, das 
den Rippen des Zellenrades dicht anliegt und durch die 
D rehbewegung mitgenommen wird. Das Versatzgut fällt 
wie üblich durch den Aufgabetrichter in die Zellen. Damit 
sich das abschließende Gummiband beim Drehen dicht auf- 
legen kann, werden die Rippen des Zellenrades durch einen 
Abstreifer ständig gesäubert. Die Spannrollen b verleihen 
dem Gummiband die zu einem dichten Abschluß erforder­
liche Spannung. Die Entleerung der Zellen erfolgt in der

jeweils untersten Lage durch Ausblasen. Zu diesem Zweck 
befindet sich in der einen Stirnseite eine Düse, in der 
ändern das Ü bergangsstücke zur Blasleitung. Ein Anhaften 
des Versatzgutes an der Zellenwandung wird durch die 
Blasluft verhütet, welche die jeweils unterste Zelle in der 
ganzen Länge durchströmt.

Die m itgeteilten Neuerungen zeigen, daß die Zellen­
radmaschine zu einer leistungsfähigen Blasversatzmaschine 
entwickelt worden ist, die einen störungsfreien, sichern 
Betrieb mit geringstem  Luftverbrauch gewährleistet. Als 
betrieblicher. Vorzug ist hervorzuheben, daß sie frei von 
besondern Steuervorrichtungen ist und eine selbsttätige 
R einigung der Zellen ermöglicht. In baulicher Hinsicht ist 
die Maschine einfach und beansprucht w enig Raum, so daß 
sie sich für einen häufigem  Standortwechsel besonders 
eignet. Ein schneller Abbaufortschritt und die Beweglichkeit 
in der Betriebsführung erfordern aber heute gerade Ein­
richtungen, die diesen Voraussetzungen entsprechen.

K ontaktsichere Erdungsbaustoffe 
für die H erstellung von Schutzerdungen untertage.

Von Bergassessor E. S ie g m u n d , Laband.
Beschädigungen elektrischer Kabel und Rohrleitungen 

untertage kommen meistens durch Bodensenkungen und Ge- 
birgsdruck, bei Ausbesserungsarbeiten am Grubenausbau, 
beim Entgleisen von Förderwagen, Lokomotiven usw. vor. 
Vielfach werden hierbei die Leitungen an den Verbindungs­
stellen in den Muffen, Abzweigdosen usw. aus den Arma­
turen herausgerissen, geknickt oder flachgedrückt, so daß 
die scharfen Metallkanten der Bewehrung durch die 
Isolation dringen und mit den stromdurchflossenen Kupfer­
leitern in Berührung kommen. Dadurch können die Metall­
bewehrungen der Kabel oder die Rohrleitungen und natür­
lich auch die mit diesen in Verbindung stehenden metalli­
schen Teile von Stromverbrauchern, die nicht zu einem 
Stromkreise gehören, unter Spannung gesetzt werden, so  
daß von deren Berührung Gefahr droht. D agegen gibt 
es bisher nur ein wirksames Mittel, das ist die E rd u n g . 
Betrachtet man derartige Schutzerdungen näher, so  wird 
man nur selten zuverlässige Ausführungen antreffen. Da die 
Erdung nicht unmittelbar zum Betriebe einer Licht- oder 
Kraftanlage gehört, ein Motor z. B. auch läuft, ohne ge­
erdet zu sein, erfolgt die Erdung meistens am Schluß 
der Aufstellungsarbeiten mit Abfallbaustoffen, d. h. mit 
mehr oder weniger sauber hergestellten Erdungsmitteln, 
Klemmen usw., die der Monteur der Anlage von Fall zu 
Fall anfertigt. Wenn eine derartige Schutzerdung einen 
dauernden und wirklich sichern Schutz bieten soll, so sind 
die Kontaktstellen zwischen der Erdleitung und der Kabel­
oder Rohrbewehrung einerseits und der Grundplatte oder 
deren Ersatz, z. B. Tübbingen, Gestänge usw., anderseits 
dauernd in einwandfreiem Zustande zu erhalten. Die 
Erdungsleitungen müssen als solche kenntlich gemacht, 
möglichst sichtbar und geschützt gegen mechanische und 
chemische Zerstörungen verlegt und ihre Anschlußstellen 
der Nachprüfung zugänglich sein. Hinsichtlich der An­
ordnung und Bemessung der Erdungen enthalten die der 
Bergbehörde als Richtlinien dienenden Vorschriften für die 
Errichtung und den Betrieb elektrischer Starkstromanlagcn 
des V. D. E. im § 3 Abs. 3 und 4 genaue Bestimmungen. In 
dem Bestreben, diesen Richtlinien in weitgehendem Maße 
zu entsprechen, hat sich vor allem bei der Ausführung 
der Schutzerdung in Betrieben untertage ein recht fühl­
barer Mangel an kontaktsichern Erdungsvorrichtungen 
bemerkbar gemacht. D ie bisher zur Erdung von Kabel- 
und Rohrleitungen verwendeten Klemmen aus Bandeisen, 
an denen der Erdleitungsdraht befestigt wird, haben sämt­
lich den Nachteil, daß ihre Kontaktstellen untertage infolge 
der Einwirkungen von Feuchtigkeit, Grubenluft und 
Sprenggasen schon nach verhältnismäßig kurzer Zeit un­
wirksam werden. Infolge des ungenauen Aufliegens der 
Klemmen auf den zu erdenden Kabeln oder Rohren ent­
stehen Hohlräume, die beim Hinzutreten von Wasser
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usw. vielfach Veranlassung zur Bildung von Rost und 
Oxyd geben. Dadurch wird sich in der Klemme, die an 
der Kontaktstelle keinen Widerstand haben darf, in kurzer 
Zeit ein erheblicher Übergangswiderstand entwickeln, der 
den Zweck der Erdung hinfällig macht oder zum mindesten 
stark beeinträchtigt.

Ähnlich liegen die Verhältnisse bei den bisher üblichen 
Verbindungen zwischen der Erdzuleitung und dem Gruben­
gestänge. Hier wird oft die aus Rundkupferdraht be­
stehende Erdzuleitung unter die Schrauben der Gestänge­
laschen gequetscht. Diese sind an den Stoßstellen der 
Schienen beim Darüberfahren der Züge dauernd Erschütte­
rungen ausgesetzt, so daß sich der Kontakt bald lockert 
und Oxyd darin bildet. Derartige Fälle kann man täglich 
im Betriebe beobachten. Infolgedessen ist es dringend 
geboten, diesen Kontakt- und Klemmstellen der Schutz­
erdungen erhöhte Beachtung zuzuwenden und ungenügende 
Vorrichtungen durch bessere zu ersetzen.

Nachstehend wird ein von der Firma Nelken & Co. in 
Essen ausgearbeitetes einheitliches Erdungsverfahren be­
schrieben, das unter Fühlungnahme mit den verschiedenen 
in Frage kommenden Verbraucherkreisen entwickelt und 
auch in Bergwerksbetrieben unter- und übertage mit Erfolg 
eingeführt worden ist.

Die kontaktsichere Schutzerdung besteht aus 3 Haupt­
teilen, dem Erdungsband, den Erdungsklemmen für Kabel- 
und Rohrleitungen und der Erdungsklemme für schienen­
förmige Profile. Das Band dient als Zuleitung zu den 
Erdern, z. B. Platten, Seilen, Grubenschienen usw., und 
besteht aus verzinntem, äußerst weichem Elektrolytkupfer. 
Die Erdungsbänder kommen mit einem Querschnitt bei 
Hauptsammelerdleitungen von 3 0 x 2  mm, bei Anschluß­
leitungen von 2 0 x 1 ,5  mm zur Verwendung und sind in 
regelmäßigen Abständen gelocht. Schwarze Schrägstriche, 
die man mit Hilfe besonderer Schablonen schnell und 
sauber aufbringt, kennzeichnen die Erdleitungen in augen­
fälliger W eise. Ihre Herstellung gestaltet sich bei Ver­

wendung der einheitlichen Erdungsmittel äußerst einfach, 
da sich die Bänder den örtlichen Verhältnissen überall an­
passen lassen. Sie sind möglichst sichtbar und stets lotrecht 
oder waagrecht in einem Abstand von 10 mm von der 
Wand, parallel dazu unter Zuhilfenahme von Abstand­
schellen zu befestigen. Dadurch, daß die Bänder in regel­
mäßigen Abständen gelocht sind, lassen sich die A bzweige  
überall und unter Fortfall des Löcherbohrens anbringen. 
Eine bequeme Verbindungs- und Befestigungsm öglichkeit 
ist besonders dann von Vorteil, wenn man Schutzerdungen 
im ausziehenden Wetterstrom vornehmen muß, in dem all­
gemein die Verwendung von Lötlampen bergpolizeilich 
verboten ist. Die Abzweige und Verbindungsstellen werden 
in zuverlässiger Form durch gesicherte Mutterschrauben 
hergestellt, w obei die Zwischenschaltung eines preßfähigen, 
ebenfalls verzinnten und mit einem besondern Kontakt­
fett getränkten Kupfergewebes die Sicherheit der Erd­
verbindungen erhöht. Durch den Schraubendruck gewähr­
leistet das preßfähige Kupfergewebe den geringstmöglichen  
Übergangswiderstand, der auch auf die Dauer, wie häufige, 
nach jahrelanger Verlegung vorgenommene Messungen er­
geben haben, erhalten bleibt. Durch die Preßfähigkeit und 
Tränkung mit Fett werden die Kontaktflächen der Erdungs­
mittel gegen Oxydation, Verschmutzung usw. wirksam  
geschützt. Der Metallstaubgehalt verleiht dem Fett auch 
in elektrischer Hinsicht eine zusätzliche Leitfähigkeit.

Die Abb. 1 und 2 zeigen verschiedene Anwendungs­
formen der Bänder zu Erdungszwecken. Bei der Motoren­
anlage (Abb. 1) sind entsprechend den Vorschriften des 
V. D. E. die Anschlußleitungen a von Schaltkasten, Anlasser 
und Motor parallel an die Hauptsammelerdleitung b an­
geschlossen, die zu der Erdplatte c führt. Auch in der Dar­
stellung der Schutzerdung in einer Strecke (Abb. 2) sind 
die Parallelschaltung der zu erdenden Rohre, Kabel­
bewehrungen und Gestänge übersichtlich und sämtliche 
Verbindungsstellen für die Nachprüfung zugänglich an­
geordnet.

Der Grundsatz der Zwischenschaltung preßfähiger 
Kontaktscheiben oder -biinder wird bei sämtlichen Erdungs­
anschlüssen befolgt. So findet das preßfähige, mit Kontakt­
fett getränkte Gewebeband auch bei den Rohrerdungs­
klemmen (Abb. 3) sow ie bei den Stahlgußklemmen für 
Schienenanschlüsse (A bb.4) Verwendung. Die erste Klemme 
dient zur Verbindung zylindrisch geformter Metallteile, 
z. B. sämtlicher Isolierrohre, Kabel und sonstiger Rohrarten 
mit der Erdleitung und wird für die verschiedenen Rohr­
und Kabelabmessungen in 6 Größen von 8 bis 170 mm 
Querschnitt aus Temperguß (verzinkt) oder Messing her­
gestellt. Durch Anziehen der beiden Schrauben preßt die 
Deckellasche das zu erdende Rohr gegen die mit einem  
imprägnierten Kupfergewebe belegte Grundlasche, w o­
durch die Kontaktfläche nicht nur vergrößert wird, sondern 
auch dank der innigen Berührung zwischen Rohr und 
Kupfergewebe und dem durch die Pressung heraus­
gequetschten Kontaktfett noch einen besondern Schutz 
gegen die schädlichen Einwirkungen von Feuchtigkeit usw. 
erhält. Die durch Gegenmutter gesicherte Schraube dient 
zum Anklemmen der abgehenden Erdleitung, wobei man 
auch hier eine innige Berührung und Schutzwirkung erzielt.

Eine besondere Klemmenart, die in zw eck­
mäßiger W eise innerhalb von Kabelverbindungs­
muffen verwendet wird, ist in Abb. 5 dargestellt.

Abb. 2. Schutzerdung in Strecken. Abb. 3. Rohrerdungsklemme.
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Die Stahlgußklemmen zum Anschluß an schienen­
förmige Profile (Abb. 4) erfassen mit einer Größe sämtliche 
Schienenprofile bis zu 125 mm. Das preßfähige und 
getränkte Kupfergewebe ist so angebracht, daß es durch

entgleiste W agen nicht abgefahren werden kann. Die 
Klemmen sind sehr kräftig gehalten und haben sich den 
Anforderungen untertage gegenüber, wie ihre jahrelange 
Verlegung und dauernde Verwendung beweist, als sehr 
brauchbar erwiesen. Schweißen und Löten fällt also bei

diesen Erdungsverbindungen fort. Die Klemmen gestatten 
die verschiedensten Anwendungsmöglichkeiten, u. i .  auch 
die Herstellung von Schienenquerverbindungen. Zu diesem  
Zwecke werden zwei Klemmen durch ein Stück Band oder
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1. 8 1,8 7,0 7 56,9 10,1 15,1 6,3 0 0
2. 2 ,8 8,4 55,0 13,4 14,9 6,9 1 0
3. 1,7 7,0 56,5 10,5 15,9 9,1 0 0
4. 2,5 7,9 57,4 10,5 15,6 8,8 0 0
5. 1,0 6,5 56,5 10,0 16,1 7,9 0 0
6. 2,9 8,5 56,7 11,8 12,9 5 ,2 0 0
7. 3,2 8 ,6 56,7 11,9 14,5 9,1 0 0
8. 4,3 12,0 56,4 15,6 14,4 8,5 0 0
9. 5,6 12,4 55,8 16,6 13,7 5,8 1 1

10. 3,0 9,0 56,5 12,5 14,1 20,4 0 1
11. 3,0 12,4 55,5 16,9 15,9 7,1 1 0
12. 2,4 8 ,0 55,9 12,1 14,5 6,6 0 •0
13. 0,6 5,6 56,9 8,7 16,1 7,8 0 0
14. 2 ,6 7,1 57,1 10,0 14,5 8,9 0 0
15. 2,2 7,0 56,1 10,9 14,1 8,8 0 0
16. 2,2 8,0 56,1 11,9 15,1 7,6 0 0

17. 3,8 11,5 55,5 16,0 15,1 6,3 0 0

durch einen besondern Schienenverbinder mit aufgelöteten  
Kabelschuhen miteinander verbunden.

Die ErrichtungsVorschriften des V. D.E. (§ 42 i) ver­
langen, daß bei Bahnanlagen die in den Bahnstrecken 
liegenden Rohre, Kabelarmaturen und Signalleitungen an 
allen Abzweigungen zu Seitenstrecken und an Endpunkten 
der Förderstrecken, mindestens aber alle 250 m mit den 
Schienen gut leitend verbunden werden. Die Ausführung 
einer derartigen Verbindung, die sich in bequemer W eise 
mit den beschriebenen Erdungsmitteln hersteilen läßt, ist 
aus der Abb. 6 zu ersehen.

Zusammenfassend ist zu sagen, daß die beschriebenen 
Schutzerdungsbaustoffe infolge ihrer Einfachheit in Hand­
habung und Einbauweise den mit der Erdung beab­
sichtigten Zweck bei verhältnismäßig geringen Auf­
wendungen tatsächlich erreichen und dauernd sicherstellen.

der W estfä lisch en  B e rg g e w erk sc h a ftsk a sse  
i 1933.
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18. 8 3,1 8,3 7 56,2 12,1 13,1 5,1 1 0
19. 3,5 7,5 57,9 9,6 14,1 10,2 0 0
20. 4,2 6 ,0 57,2 8,8 14,7 8,6 0 0
21. 1,5 7,3 54,1 13,2 13,6 6,8 0 0
22. 3,5 9,0 57,0 12,0 14,9 6,4 0 0
23. 1,2 11,6 57,2 14,4 14,9 23,3 0 1
24. 3,1 9,1 53,0 16,1 13,4 0,4 1 1
25. 2,2 9,0 56,8 12,2 13,5 8,8 0 0
26. 1,7 9,5 55,5 14,0 15,1 7,9 0 0
27. 1,7 9,8 54,2 15,6 13,6 8,5 0 1

28. 2,2 8 ,0 55,8 12,2 14,1 8,7 0 0
29. 2,2 7,9 56,3 11,6 14,4 6,7 0 0

30. 1,0 8,0 55,5 12,5 13,1 8,1 0 0
31. 0,5 5,5 55,2 10,3 14,1 7,3 0 0

Mts.-
Mittel 8 2,5 8,5 56,1 12,4 .

Mts.-
Summe 5 5
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B eob ach tu n gen  der W etterw a rte  der W estfä lisc h e n  B e r g g e w e r k sc h a ftsk a sse  zu B ochum
im  J u li 1933.
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Allgemeine
Witterungserscheinungen

1. 766,2 +  16,6 +  19,4 15.00 +10,2 5.00 10,1 74 WNW NW 2,1 __ bewölkt, zeitweise heiter
2. 68,5 +  15,7 +  20,0 19.00 +12,2 5.00 10,5 80 NW NW 2,4 — vorm. bewölkt, nachm. heiter
3. 72,2 +  18,3 +  24,8 15.00 +13,3 1.00 11,0 71 NW NW 2,9 0,0 7» Regen, tags heiter
4. 73,0 +  18,2 +  22,0 14.00 +12,7 5.00 11,3 74 NW NW 3,3 — heiter
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7. 63,1 +  21,1 +  27,1 16.00 +12,3 4.30 9,9 55 ONO OSO 3,4 — heiter
8. 67,2 +20,6 +  25,7 16.30 +16,3 5.00 12,4 69 W O 2,8 — heiter
9. 65,8 +  18,5 +  23,6 7.30 +15,2 24.00 12,1 74 O W 2,4 0,8 bewölkt, ztw. heiter, mittags Regen

10. 64,6 +  19,8 +  24,8 14.00 +14,4 3.00 11,7 67 O W 2,7 2,6 vorm. heit., nachm.abds. ztw. Regen
11. 60,8 +  16,4 +  21,4 13.00 +14,1 21.30 10,5 74 WSW WSW 3,0 3,7 bewölkt, regnerisch
12. 58,9 +  15,5 +  19,8 14.30 +13,5 22.00 10,3 76 W W 4,0 10,0 regnerisch, Gewitter
13. 58,3 +  16,5 +  20,2 13.00 +12,9 5.00 10,5 74 WSW WSW 4,0 4,6 trübe, abends Regen
14. 55,2 +  17,4 +  21,6 15.00 +14,3 5.00 11,2 76 WSW WSW 2,9 7,9 vorm. Regen, nachm. ztw. heiter
15. 56,5 +  16,4 +  21,0 13.00 +13,0 5.00 10,1 73 WSW w 2,0 — bewölkt, nachmittags ztw. heiter
16. 57,7 +  15,5 +  19,3 13.00 +13,0 5.00 9,9 74 W WNW 2,5 0,8 vorm. heit., nachm. Gewitter, Regen
17. 65,2 +  16,0 +  21,1 13.00 +13,2 6.30 10,0 74 w W NW 2,4 1,5 bewölkt, vorm. u. nachm. ztw.Regen
18. 66,6 +  17,8 +  21,0 14.00 +14,2 6.00 11,2 74 w W 1,5 bewölkt
19. 65,2 +  19,7 +  24,6 14.00 +15,3 2.00 12,2 72 w O 1,7 — bewölkt
20. 61,5 +  22,2 +  28,3 15.30 +15,3 4.30 12,7 66 o ONO 2,5 — heiter
21. 60,9 +  21,9 +  29,4 13.00 +17,6 5.00 13,6 69 o ONO 2,0 7,2 vorm. heit., nachm. Gew. u. Regen
22. 63,0 +  20,2 +  24,8 15.00 +16,9 24.00 13,9 79 w NW 2,3 0,8 vorm. bewölkt, nachm. ztw. heiter
23. 67,1 +  17,6 +  23,0 14.30 +14,0 24.00 11,0 73 NW NW 2,4 — bewölkt, vorwiegend heiter
24. 66,6 +  19,S +  25,2 15.00 +15,2 5.00 10,9 66 W NW 1,6 — heiter
25. 61,7 +  21,8 +  27,7 14.00 +16,0 5.30 12,2 63 W W 1,7 — heiter
26. 63,9 +23,6 +  30,7 14.30 +16,1 5.00 13,6 67 w W 1,6 — heiter
27. 61,6 +27,6 +  33,7 14.00 +17,9 5.00 13,4 52 0 SO 2,1 — heiter
28. 63,1 +20,7 +  25,3 0.00 +16,4 23.00 11,4 61 w W 3,1 — heiter
29. 59,0 +  16,8 +  17,0 20.00 +14,0 11.00 11,2 79 WSW WSW 2,5 8,6 tags Regen
30. 61,9 +  16,0 +  20,1 15.00 +12,3 24.00 10,3 75 w NW 3,1 3,5 vorm. Regen, nachm. heiter
31. 60,1 +  17,S +  23,S 13.00 +11,3 3.00 10,7 69 SSO’ WSW 4,1 bewölkt, mittags u. abends Regen

Mts.-
Mittel 763,5 +  18,9 +  23,6 +14,2 11,4 71 . • 2,6 52,0

Mittel aus 46 Jahren (seit 1888): 89,6

W I R  T S C H A F T L I C H E S .
Der R uhrkohlenbergbau im Juli 1933. 

Z a h le n t a f e l  1. G ewinnung und Belegschaft.

Monats­
durchschnitt

bzw.

A
rb

ei
ts

ta
ge

Kohlenförderung Koksgewinnung

Be
tri

eb
en

e 
K

ok
sö

fe
n 

au
f 

Ze
ch

en
 

un
d 

H
üt
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n Preßkohlen-

hersteilung

Za
hl 
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r 
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en
 

B
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en

Zahl der Beschäftigten’ 
(Ende des Monats)

i arbeits- insges. I tagIich

1000 t i 1000 t g 
au

f 
Ze

ch
en

 
ö 

un
d 

H
üt
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n

3'
--

---
--

---
---

---
—

..— 
w» m

0 
da
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n 

? 
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f 
Ze

ch
en

täglich
C E  C6  O <J 

■SÄ i E-= 
O w

i s a
— ■a ; T3ta  
3  =  ; 3  
3 3  re1000 t i 1000 t

ins-
ges.

1000 t

J3O
Ho
23
‘S
-G
«31000 t

Angelegte Arbeiter Beamte

insges.

davon

tec
hn

isc
he

 
|

ka
uf

­
m

än
ni

sc
he

 
I

Monat
^ n -  „ Ä e
trieben 1 Bdeg*taft

1929 . . . 25,30 10 298 407 2850 2723 94 90 13 296 313 12 176 375 970 21 393 : 354 577 15 672 7169
1930 . . . 25,30 S 932 353 2317 2211 76 73 11 481 264 10 147 334 233 19 260 314 973 15 594 7083
1931 . . . 25,32 7136 282 1570 1504 52 49 8169 261 10 137 251 034 14 9S6 236 048 13 852 6274
1932 . . . 25,46 6106 240 1281 1236 42 41 6 759 235 9 138 203 639 13 059 190 5S0 11 746 5656
1933: Jan. 25,76 6 543 1 254 1444 1394 47 45 6 738 276 11 137 207 390 12 892 194 498 10 180!3370

Febr. 24,00 6 23S 1 260 1314 1273 47 45 6 784 230 10 138 207 531 12 904 194 627 10 181 3365
März 27,00 6 378 236 1358 1312 44 42 6 707 215 8 136 207 520 13 0SS 194 432 10 185:3369
April 23,00 5 55S 242 1231 I1SS 41 40 6 660 212 9 146 206 358 13 135 193 223 10 168 3357
Mai 25,00 6 257 250 1370 1324 44 43 6 6S0 233 9 144 206 057 13 490 192 567 10 196 3335
Juni 24,422 6 116! 2502 1382 1335 46 45 6 755 207 8 2 131 206 765 13 626 193 139 10 205 3353
Juli 26,00 6 439 i 248 1440 1392 46 45 6 813 230 9 135 207 731 13 762; 193 969 10 217 3369

Jan.-Juli 25,03 6 218 ; 248 1363 1317 45 43 6 734 229 9 138 207 050 13 271 193 779 10 190! 3360
1 Um eine Übereinstimmung mit den amtlichen Veröffentlichungen herbeizuführen, haben die Zahlen über die Beschäftigten gegenüber der bis­

herigen Berichterstattung dadurch gewisse Änderungen erfahren, daß vom 1. Januar 1933 an der Kreis der nachzuweisenden Personen genau festgeieg- 
worden ist. Er erstreckt sich von dem genannten Zeitpunkt an bei den Arbeitern nur auf diejenigen, die auch in der Bergarbeiter-Lohnstatistik nach­
gewiesen werden, das sind im allgemeinen alle knappschafts-berufsgenossenschaftlich versicherten Personen. Bei den technischen Beamten reicht er bis 
einschl. Betriebsführer, bei den kaufmännischen bis einschl. derjenigen, die im Range einem Grubenbetriebsführer gleichgestellt sind. Die darüber hinaus 
auf den Zechen sowie sämtliche in Hauptverwaltungen beschäftigten Personen bleiben seit Anfang d. J. unberücksichtigt, wodurch allein sich der Abfäll 
gegenüber den frühem Zahlen erklärt, — 3 Berichtigte Zahl.



26. A ugust 1933 G l ü c k a u f 783

Z a h l.e n ta fe l  2. Absatz und Bestände (in 1000 t).

Monats­
durchschnitt

bzw.
Monat

Bestände 
am Anfang der 

Berichtszelt
Absatz*

Bestände am Ende der Berichtszeit
Oewinnung

Kohle Koks Preßkohle

Kohle Koks Preß­
kohle 0 zus.*

Fö
rd

er
un

g 
(S

pa
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+
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eß

ko
hl

e

3N K
oh

le
 

! (
oh

ne
 

ve
rk

ok
te

 
; u

nd
 

br
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A
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A
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ta
tsä
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h

± 
ge

ge
n 

den
 

A
nf
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g

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22
1929 .............. 1127 632 10 1970 6262 2855 308 10317 1112 -  15 627 — 5 14 +  5,0 1953 — 17 10300 6247 2851 3761 313 2921930 .............. 2996 2801 66 6786 5422 2012 259 8342 3175 +  180 3106 +  305 71 +  4,0 7 375 +  590 8932 5602 2317 3084 264 2461931.............. 3259 5049 112 10155 4818 1504 265 7088 3222 — 37 5115 +  66 108 - 4 ,0 10203 +  48 7136 4782 1570 2111 261 2431932 .............. 2764 55/3 .22 10301 4192 1262 240 6117 2732 — 32 5591 +  19 18 - 4 ,0 10291 — 11 6106 4160 1281 1728 235 219
1933: Januar. 2629 5739 16 10360 4249 1516 277 6544 2726 +  98 5667 -  72 15 — 0,8 10360 — 1 6543 4347 1444 1941 276 256Februar 2726 5567 15 10 357 4177 1265 229 6090 2809 +  83 5716 +  49 16 +  1,0 10506 +  149 6238 4259 1314 1766 230 213März . 2809 5716 16 10539 4226 1147 215 5974 2928 +  119 5927 +  212 16 -  0,6 10944 +  404 6378 4345 1358 1834 215 199April . 2928 5927 16 10918 3741 1005 212 5291 2891 — 37 6153 +  226 16 -0 ,1 11 185 +  267 5558 3705 1231 1656 212 197Mai . . 2891 6153 16 11233 4215 1527 231 6496 2862 — 29 5996 -  157 IS +  2,0 10994 -240 6257 4186 1370 1854 233 216

Juni . . 2862 5996 18 10973 4131 1564 207 6433 2790 -  72 5814 — 181 18 -t- 0,2 10656 -317 6116 4059 1382 1866 207 192Juli . . 2790 5814 18 10689 4326 1461 229 6520 2737 -  53 5793 — 22 19 +  1,0 10608 -  81 6439 4273 1440 1952 230 214

1 Koks und Preßkohle unter Zugrundelegung des tatsächlichen Kohleneinsatzes (Spalten 20 und 22) auf Kohle zurückgerechnet; wenn daher der 
Anfangsbestand mit dem Endbestand der vorhergehenden Berichtszeit nicht übereinstimmt, so liegt das an dem sich jeweils ändernden Koksausbringen 
bzw. Pechzusatz. — ’ Einschl. Zechenselbstverbrauch und Deputate.

G ew innung und B elegschaft 
des n iedersch lesischen  B ergbaus im Juni 19331.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohlen­
förderung 

| arbeits- 
msßes- | täglich

Koks­
erzeu­
gung

Preß-
kohlen-

hcr-
stellung

Be
(angele

Stein­
kohlen­
gruben

legsch. 
gte Ar

Koke­
reien

ift
beiter)

Preß­
kohlen­
werke1000 t

1930 . . . . 479 19 88 10 24 863 1023 83
1931 . . . . 379 15 65 6 19 045 637 50
1932 . . . . 352 14 66 4 16331 561 33
1933: Jan. 375 14 67 5 16 093 579 36

Febr. 349 15 62 3 16 141 578 35
März 375 14 68 2 16 060 583 27
April 319 14 64 1 16 080 586 18
Mai 340 14 66 2 15 932 594 23
J uni 340 14 71 3 15 865 605 33

Jan.-Juni 350 14 66 3 16 029 588 29

Ju
Kohle

t

ni
Koks

t

Jan.-
Kohle

t

Juni
Koks

t

Gesamtabsafz (ohne 
Selbstverbrauch und
D e p u ta te ) .................

davon  
innerhalb Deutschlands 
nach dem  Ausland . .

271 593

255771
15822

76 678

66348
10330

1 738 101

1618742
119359

383 957

323855
60102

1 Nach Angaben des Niederschlcslschen Bergbau-Vereins in Walden­
burg-Altwasser.

G ew innung und B elegsch aft 
des holländischen Steinkohlenbergbaus im Mai 1933.

M onats­
durch­
schnitt

bzw.
Monat Za

hl
 

de
r 

A
rb

ei
ts

ta
ge Kohlen­

förderung1
ine »ec arbeits-insges. tägüCh 

t t

be. EV) 3zz beO 3yy u NUi
t

. 6e
CO Ol 3 CD — —L- — CJ

CJ
f=

CM
P3

E
s  Sj 

o  —
■Q

1930 . . .
1931 . . .
1932 . . . 
1933:Jan.

Febr.
März
April
Mai

25,30
25.10 
23,39 
24,70 
22,80 
25,06 
21,08
24.10

1 017 590 
1 075 116 
1 063 037 
1 088 309 

957 305 
1 137 326 

993 849 
1 088 858

40 168 
42 826 
45 455
44 061
41 987
45 384 
47 147 
45 181

156 969
163 474 
155 315 
161 786 
143 969
164 001 
155 785 
159 384

78 828 
100 760 
97 577 

100 775 
102 869 
90 790 
82 628 
94 705

37 553 
38188 
36 631 
35 289 
35 185 
35 149 
35 063 
34 929

Jan.-Mai 23,55 1 053 129 44 723 156 985 94 353 35 123

G ew innung und B elegschaft des Saarbergbaus 
im Mai 1933.

M onats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohlen­
förderung

t

Koks­
erzeugung

t

Bergm.
B eleg­
schaft

Förderauteil 
je Schicht 

der bergm. 
Belegschaft 

kg
1930 . . . . 1 102 981 25 583 55 847 874
1931 . . . . 947 251 21 257 52 343 901
1932 . . . . 869 837 17 975 45 061 1034
1933: Jan. 881 229 18 296 43 621 1092

Febr. 820 886 17 725 43 632 1098
März 861 756 22 186 43 605 1106
April 832 484 21 473 43 564 1108
Mai 854 743 21 845 43 438 1112

Jan.-Mai 819 655 20 305 43 572 1103

G ew innung und B elegschaft 
des belg ischen  Steinkohlenbergbaus im Mai 1933.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Za
hl

 
de

r 
A

rb
ei

ts
ta

ge Kohl
förder

insges.
t

:n-
ung
arbeits­
täglich

t

Koks­
erzeu­
gung

t

Preß-
kohlen-
herstel-

lung
t

Berg­
män­

nische
B eleg­
schaft

1931 . . . 
19321. . .
1933:Jan.

Febr.
März
April
Mai

24,17
20,84
23,60
22,00
24,50
21,40
22,30

2 252 939
1 784 463
2 219 500 
2 023 210 
2 309 920 
2 028 160 
2 125 990

93 225 
85 620
94 047 
91 964 
94 282
94 774
95 336

410 922 
373 008
379 500 
362 200 
383 300 
361 290 
385 640

154 194 
110 065
119 030 
115 300 
117 950 
106 180 
106 610

152 054 
130 143
138 021 
134 132
139 367 
138 673 
138 476

Jan.-Mai 22,76 2 141 356 94 084 374 386 113014 137 734
Bergarbeiterausstand im Juli und August.

Außenhandel R ußlands1 im 1. V ierteljahr 1933 
nach W arengruppen (in 1000 Rubel3).

Warengruppe
Ausfuhr Einfuhr 1933

Ausfuhr
gegen

Einfuhr(i)1932 1933 1932 1933

Lebende Tiere . . . 
Lebensmittel. . . . 
Rohstoffe und 

Halbfabrikate . . 
Fertigwaren . . . .

187 32 
43 651 27 485

79 460! 68 971 
21 058 15 615

1 814 
15 696

40 789 
133 821

3 534 
3 012

29 470 
52 385

-  3 502 
+  24 473

+  39 501
-  36 770

zus.
Anteil Deutschlands

144 356 112 103 
25 851 ‘ 26 631

192 120 88 401 
84 381 46 529

+  23 702 
-  19 898

1 Einschl. Kohlenschlamm. 
I. jedes Monats.

— * Jahresdurchschnitt bzw. Stand vom 1 Nach *Sowjetwirtschaft und Außenhandel«, 
nach den Notierungen der Deutschen Bank.

* 1 Rubel =  2,168.«
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B rennstoffausfuhr G roßbritanniens im  Juli 1933.

M onats­
durchschnitt 
bzw. Monat

1930 .................
193 1 .................
1932 . . . . 
1933: Januar .

F ebruar, 
März . , 
April . . 
Mai . . , 
Juni .  . . 
Juli ■ ■ .

Jan.-Juli

Ladeverschiffungen

1000
m .t

Kohle 
Wert 
je m.t

J l

4646
3620
3294
3269
2972
3349
2798
3729
3147
3323
3227

16,69
15,21
11,81
11,30
11,27
11,45
11,47
11,37
11,23
11,12
11,31

1000 
m. t

Koks 
Wert 
je m.t

J l

209
203
190
243
201
160
79

101
153
177
159

20,53
17.37 
12,63 
11,84 
12,19 
12,18 
12,26 
12,05
11.38 
11,30
11,85

Preßkohle 
Wert 
j em. t

J l
1000
m .t

85
64
64
55
61
62
49
96
98
63
69

20.46 
18,26
13.32 
13,12 
13,11
13.46 
13,28
13.32 
13,14 
12,93
13,20

Bunker-
Ver­

schif­
fungen
1000
m .t

1322
1237
1201
1136
1110
1165
1008
1119
1114
1201
1122

G ew innung und A usfuhr Schw edens an E isenerz, 
R oheisen und Stahl im 1. V ierteljahr 1933.

1932

t

1933

t

± 1933 
gegen 1932 

t

Gewinnung an
R oheisen1 ...................... 75 600 70 300 — 5 300
Roheisen in Barren. . 2 200 2 300 + 100
Bessemer- u. T hom as­

stahl .............................. 20 100 11 400 — 8 700
Martinstahl2 ................. 82 300 97 000 + 14 700
T iegel- u. Elektrostahl 32 100 30100 — 2 000
Handelsfertige W alz­

oder Schm iedeware. 100 800 102 500 + 1 700
Ausfuhr an

E isen erz .......................... 393 000 487 000 + 94 000
R o h e i s e n ...................... 5 100 12 400 + 7 300

1 Einschl. Oußeisen erster Schmelzung. — * Einschl. Rohblöcke.

L ebenshaltungsindex für D eutschland im Juli 1933.

M onats­
durch­
schnitt

bzw.
Monat

E g e
S S 3« J3 — S «j ra

0 - - S

1929 . . .
1930 . . .
1931 . . .
1932 . . . 
1933:Jan.

Febr.
März
April
Mai
Juni
Juli

153.80 
147,32
135.91
120.91 
117,40 
116,90 
116,60 
116,60 
118,20
118.80 
118,70

bfl
tfi ac  e

*5 ° _
~  fcfOE

160,83
151,95
136,97
120,88
116.40 
115,80 
115,50
115.40
117.40 
118,20 
118,10

ec
C
3

J5
:c3
GWh
tu

154,53
142,92
127,55
112,34
107.30
106.50 
106,20
106.30
109.50 
110,70
110.50

bß
G
3
C

JSo

126,18
129,06
131,65
121,43
121.40
121.40
121.30
121.30
121.30
121.30
121.30

•o eo
G C 
3  3
S’S
3  3  N 2
'S "jj 
Eco

151,07
151,86
148,14
135,85
136.70
136.70 
136,60
135.70
133.70 
133,40 
133,20

CJ
co

171,83
163,48
138,58
116,86
112,10
111,60
111,10
110,60
110,50
110,60
110,90

w . 5  uu ü V
S r  fc
<8-8>vCO

F am ilienstand der krankfeiernden R uhrbergarbeiter, 
a) Verteilung der krankfeiernden Arbeiter 

nach ihrem Familienstand.

Auf 100 krankfeiernde Arbeiter entfielen
M onats­
durch­
schnitt

Verheiratete

Ledi­
ge

davon
bzw.

Monat
ins- ohne mit Kindern
ges. Kin­

der 1 2 3 4 und 
mehr

1930 . . .
1931 . . .

25,80
22,48

74,20
77,52

20,43
19,75

20,63
21,97

16,90
18,01

9,17
9,99

7,07
7,80

1932 . . . 20,39 79,61 19,55 23,73 18,58 9,74 8,01

1933:Jan.
Febr.
März
April
Mai
Juni

22,64
21,39
21,22
21,02
20,81
21,09

77,36
78,61
78,78
78,98
79,19
78,91

19,28
19,54
19,92
19,85
19,84
20,41

23.69 
23,73
23.70 
24,86 
24,51 
23,57

18,45
18,42
18,31
17,77
18,38
18,52

8,69
9.31
9.31 
9,00 
8,86 
9,20

7,25
7,61
7,54
7,50
7,60
7,21

b) Anteil der Kranken an der Oesamtarbeiterzahl 
und an der betreffenden Familienstandsgruppe.

Anteil der Kranken

^  a •-4-» an der betr. Familienstandsgrupp e
,L G  G42-c o 5 — Verheiratete

1 ^  * 3 N T3 -Q

o _ £ Ledi­ davon
t-H GJ

■3-8 ge lns-
ges. ohne mit Kindern

c  «CU Kinder 1 2 3 4 und 
mehr

1930 4,41 3,78 4,75 4,66 4,28 4,75 5,37 6,05
1931 4,45 3,78 4,83 4,58 4,35 4,86 5,73 6,34
1932 3,96 3,27 4,27 3,96 3,94 4,30 4,99 5,70
1933:

Jan. 4,45 4,10 4,58 4,28 4,28 4,73 5,02 5,96
Febr. 6,31 5,42 6,50 6,05 5,98 6,60 7,52 8,69
März 4,24 3,65 4,43 4,20 4,05 4,46 5,11 5,92
April 3,70 3,11 3,84 3,60 3,66 3,76 4,32 5,20
Mai 3,56 2,99 3,77 3,50 3,53 3,81 4,19 5,20
Juni 3,801 3,22 3,99 3,81 3,60 4,09 4,63 5,30

191,85
192,75
184,16
165,89
162,70
162,30
162,00
161,80
161,80
161,60
161,40

» Vorläufige Zahl.

E ntw icklung des G üterverkehrs in D eutschland  
in den Jahren 1925 bis 1932 im V ergleich m it 1913’. 

ln der nachstehenden Zahlentafel sind die von den 
jew eiligen Verkehrsmitteln insgesam t beförderten Güter­
mengen angegeben. D erjenige Teil der Güter, der auf 
zwei oder drei Verkehrsmitteln befördert wurde, ist demnach 
in den Zahlen wiederholt enthalten. Der Güterverkehr der 
Seehäfen steht mit einer nur geringen Ausnahme (E igen­
verkehr und Seeumschlagverkehr) in Verbindung mit den 
ändern Verkehrsmitteln. — Die Durchfuhrmengen sind nur 
in der Spalte »im ganzen« berücksichtigt. Sie stellen den 
Unterschied zwischen den dort angegebenen Zahlen und 
der Summe der Unterspalten dar.

auf Eisenbahnen auf Binnenwasserstraßen über See
im

ganzen
(einschl.

Durchfuhr)
Inland­
verkehr

davon
Auslandverkehr 

Versand ! Empfang 
nach 1 aus 

dem Ausland

im
ganzen

(einschl.
Durchfuhr)

Inland­
verkehr

davon 
Auslandverkehr 

Versand 1 Empfang 
nach 1 aus 

dem Ausland

im
ganzen

(einschl.
Durchfuhr)

Inland­
verkehr

davon
Auslandverkehr 

Versand 1 Empfang 
- nach ] aus 

dem Ausland

G ü t e r v e r k e h r

Jahr

Mill. t
19132 501 429 48 23 101 57 20 24
19133 ' 446 363 44 34 97 52 20 24
1925 396 355 20 18 86 42 26 17 36 3 10
1926 416 367 25 21 103 45 40 17 44 3 22
1927 467 420 23 22 112 51 32 27 45 3 12
1928 460 412 24 21 108 50 31 25 47 3 14
1929 466 415 29 20 111 49 33 26 48 3 15
1930 381 339 25 15 105 47 32 24 44 4 14
1931 310 276 21 11 87 39 29 16 38 3 13
19324 267 241 16 8 74 37 21 13 33 4 11

< Dem Statistischen Jahrbuch für das Deutsche Reich entnommen. — * Altes Reichsgebiet. — 5 Jetziges Reichsgebiet. - 
»Wirtschaft und Statistik*.

23 
19 
30 
30 
30 
26 
22 
18

Vorläufige Zahlen, nach
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Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 18. August 1033 endigenden W oche1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). 
Gegen Wochenende ließ das örtliche Kohlengeschäft etwas 
nach. Umlaufende beunruhigende Gerüchte über den erneut 
auftretenden polnischen W ettbewerb, die in etwa Bestäti­
gung finden durch die erhöhten Ausfuhrziffern, dürften 
hierbei eine gew isse Rolle spielen. Das ändert jedoch nichts 
an der Tatsache, daß sich die allgemeine Lage weit 
günstiger gestaltet hat, als noch vor einigen Monaten vor­
ausgesehen werden konnte. Hierzu trugen wesentlich bei 
einmal die im letzten Monat sorgfältig getroffenen Vor­
bereitungen zur Bereithaltung aller Kokssorten, von denen 
besonders Gaskoks und die bessern Gießerei- und Hoch­
ofensorten begehrt waren, dann aber auch die anhaltende 
lebhafte Nachfrage nach bessern kleinen Kesselkohlen­
sorten. Demgegenüber war Gaskohle bei reichlichen Vor­
räten sehr schwach. Die einlaufeiulen Anfragen lassen indes 
eine Besserung erwarten, So zeigten die Gaswerke von 
Landskrona Interesse für 2 Schiffsladungen Gaskohle und 
eine Ladung Kokskohle mit insgesamt 9000 t, wofür 
Preisangebote bis zum 23. August einzureichen sind. Auch 
das Bunkerkohlengeschäft ließ zu wünschen übrig, das 
Sichtgeschäft dagegen kann als befriedigend bezeichnet 
werden. Bemerkenswert hierbei ist die erstmalige W ieder­
belebung des Bunkerkohlcngeschäfts mit Westindien seit 
der amerikanischen Finanzkrise. Eine Schiffsladung von 
7000 t Durham-Bunkerkohle ist mit St. Thomas zum Ab­
schluß gebracht worden, und zwar zur Lieferung Ende 
August. Eine weitere willkommene Belebung des Geschäfts 
erfolgte durch die Ver. Staaten, von denen seit Monaten 
zum ersten Mal wieder eine Nachfrage auf 3000 t Brech­
koks vorlag. Gegenüber der Vorwoche ist eine Preis­
änderung nur bei besonderer Bunkerkohle cingctreten, die 
von 13/6 auf 13/6 13/9 s anzog.

2. F r a c h t e n ma r k t .  Trotz der ausgesprochenen Stille, 
die auf dem Kohlenchartermarkt am Tvne herrschte, gelang

1 Nach Collicry Guardian.

es den Schiffseignern, die Frachtsätze für alle Richtungen 
zu behaupten. Besonders schwach war die Grundstimmung 
für das Mitielmcer- und das Küstengeschäft. Das baltische 
Geschäft kann als fest bezeichnet werden; für die nächsten 
Wochen ist bereits beträchtlicher Schiffsraum ab­
geschlossen worden. Eine gew isse Belebung konnte in den 
Waliser Häfen beobachtet werden; infolge des reichlich 
vorhandenen Schiffsraums waren die Schiffseigner g e ­
zwungen, sich mit der Aufrechterhaltung der Notierungen 
zu begnügen.

Angelegt wurden für Cardiff-Genua 5/11 ( j  s, 
-Le Havre 3/5 :Vi s-

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Auf dem Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  hat sich in 

der Berichtswoche nichts von Bedeutung ereignet. Die 
Preise sind allenthalben dieselben geblieben.

Nebenerzeugnis
In der W oche endigend  

am
11. August | 18. August

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

l /3 ‘/2 —1/492
R einbenzol.......................... 1 1/9 - 2 /..
R e in to lu o l.......................... 1 2/9
Karbolsäure, roh 60%  . 1 2/6 -2/7

„ krist. 4 0 % . 1 lb. /8 V 2-/9
Solventnaphtha I, ger. 1 Gail. 1/ 6— I/6V2
R o h n a p h th a ..................... 1 » / 10 - / 11
K r e o s o t .............................. 1 /2 >/2- / 2%
P e c h .................................. I 1 t 80 /—85/—
R o h te e r .............................. 1 47/6—49/—
Schwefelsaures Ammo­

niak, 20,6 % Stickstoff 1 »> 6 £ 15s

Für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  wurden im Inland 
nach wie vor 6 £  15 s bezahlt; bis Februar März 1931 
rechnet mau mit einer Erhöhung auf 7 £  5 s. Der Ausfuhr­
preis belief sich auf 6 £  6 s 3 d.

J Nach Collicry Ouartlian.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

W agenstellung Brennstoffversand Wasser­
stand 

des Rheins 
bei Kaub 
(normal 
2,30 m)

m

zu d
Zechen, Kokere 
kohlenwerken d 
(Wagen auf 10 

zurückg 
rechtzeitig 

gestellt

en
en und Preß- 
:s Ruhrbezirks 

Ladegewicht 
tfübrt)

gefehlt

Duisburg- 
Ruhrorter 1

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rbein-

t

insges.

t

August 13. Sonntag 1 45 324 _ 1 415 _ _ _ — 2,08
14. 234 122 1 45 324 9 509 15 760 — 25 446 46 726 6 780 78 952 2,01
15. 238 421 46 284 8 605 15 860 — 21 123 32 2S6 8 708 62 117 1,98
16. 246 454 44 530 8 589 14 741 — 20 562 37 355 10 339 68 256 1,95
17. 241 574 45 154 8 471 15 191 — 22 678 37 173 11 060 70 911 1,95
18. 266 922 45 296 9 220 16 051 — 24 671 31 553 10 997 67 221 1,94
19. 236 901 46 178 5 953 15 001 — 26 132 35 442 6 806 1 68 380 1,97

zus. 1 464 394 318 090 50 347 94 019 — 140612 220 535 54 690 415 837
arbeitstägl. 244 066 45 441 8 391 15 670 — 23 435 36 756 9 115 69 306

Vorläufige Zahlen. — 1 Kipper- und Kranverladungen.

P A  T E N T  B È R I  C H  T,

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekanntgemacht im Patentblatt vom 10. August 1933.

5c. 1270701. Ferdinand Richards, Port Talbot, Gla­
morganshire (Großbritannien). Stahlbogen zum Tragen 
von Bedachungen und Seiten von Galerien und Tunneln 
in Bergwerksminen u .d g l. 10.4.33. Großbritannien 13.4.32.

10b. 1270780. Dipl.-Ing. Helmut Schröder, Senften-
berg (N.-L ). Kühlanlage für Braunkohlenbrikette o. dgl. 
19. 6. 33.

81 e. 1270540. ATG Allgemeine Transportanlagen-
G. m. b. H. ,  Leipzig W 32. Trommelmotor zum Antrieb von 
Plattenbändern u. dgl .  3 .5 .32 .
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81 e. 1270666. Wilhelm Römer, .Magdeburg. Förder­
band aus G ewebe mit stollenförm ig angeordneten G ew ebe­
streifen auf der Laufseite. S. 7. 33.

81 e. 1270678. Wilhelm Bauer, Eßlingen (Neckar). Um­
lauftrommel mit eingebautem Elektro-Getriebemotor zum 
Antrieb von Förderanlagen, Rolltreppen, Wandertischen, 
W erkzeug- und Schleifmaschinen. 20.7. 33.

Patent-Anmeldungen,
die vom 10. August 1933 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspalentamies ausliegen.
1 a, 4. Sch. 101068. Schüchtermann & Kremer-Baum A. G. 

für Aufbereitung, Dortmund. Vorrichtung zur selbsttätigen  
Reglung des W aschvorganges an Setzmaschinen. Zus. z. 
Pat. 559062. 26 .4 .33 .

1 a, IS. H. 130230. H oogerw erff & Co., Kinderdijk 
(Holland). Zentrifugalscheider zur kontinuierlichen Tren­
nung von Sand und W asser. 16.1. 32.

1 a, 23. B. 156460. Otto Beck, Biberach a. d. Riß 
(W ürttbg.). Verfahren und Vorrichtung zum Trocknen 
von gebrochenem Steinmaterial, z. B. Splitt o. dgl., zwecks 
Verbesserung der Siebeigenschaften. 7 .7 .32 .

5d , 4. S. 107482. Dr.-Ing. Silier & Rodenkirchen G. m. 
b. H., Rodenkirchen bei Köln. Vorrichtung zur Aufbereitung 
von Luft in. Bergwerken. 14.12.32.

5d , 7/30. R. 83261. Heinrich Rohde, Wanne-Eickel. 
Ausrüstung eines Abbaubetriebes mit Vorrichtungen zur 
Bekämpfung von Grubenexplosionen. 6 .11.31.

10a, 5.20. C. 459S0. Collin & Co., Dortmund. Be­
heizungsumstellvorrichtung für Regenerativkoksöfen. 3.2.32.

10a, 12 01. 0 .1 9 5 4 5 . Dr. C. Otto & Comp. G. m. b. H. ,  
Bochum. Selbstdichtende Koksofentür. 4 .12 .31.

10a, 19,01. K. 123304. Otto Künne, Düsseldorf. Destil­
lationsofen mit Innenabsaugung der Gase. S. 12.31.

81 e, 41. C. 46496. Carlshütte A. G. für Eisengießerei 
und Maschinenbau, W aldenburg-Altwasser. Laufrolle für 
stetige Förderer. 2. 6.32.

S ie ,  61. G.S2113. Max Gensecke, Leipzig. Verfahren 
zur pneumatischen Förderung von Brennstoffen. Zus. z. 
Anm. G. 79468. 7 .3 .32 .

Si e ,  73. G .83131. Gutehoffnungshütte Oberhausen 
A.G., Oberhausen (Rhld.). Bogenstück u. dgl. für Versatz­
rohre und ähnliche Leitungen mit auswechselbarem Ver­
schleißfutter im Krümmerrücken. 13.7.32.

81 e, 126. L.69712. Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft, 
Lübeck. Abraumabsetzer. Zus. z. Pat. 570S20. 15.9.27.

S1 e, 136. St.47782. Didier-Werke A.G., Berlin-Wilmers­
dorf. Vorrichtung zum Austragen rieselfähigen Gutes in 
kleinern Teilm engen unter gasdichtem Abschluß des zu 
entleerenden Füllrumpfes von der Außenluft. 12.6.31.

Deutsche Patente.
(Von dem Tige, in dem die Erteümig eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, linft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)
5 b (41 jo ) .  5S 2I47 , vom 13.9.29. Erteilung bekannt- 

gemacht am 20 .7 .33 . M a s c h i n e n f a b r i k  H a s e n c l e v e r  
A.G. in D ü s s e l d o r f .  Verjähren zum Gewinnen und 
Fördern von festgewachsenem  Boden.

Die Rippen, die beim Gewinnen und Fördern von fest- 
gewachsenem  Boden o. dgl. durch Schürfkübel zwischen den 
parallelen oder annähernd parallelen Schrapperschnitten 
stehenbleiben, sollen durch an der Stirnfläche der Schürf­
kübel vorgesehene, nach außen gebogene, über die Seiten­
wände hinausragende Stahlmesser unterschrämt und zum 
Einsturz gebracht werden.

10a (13). 581940, vom 12.11.29. Erteilung bekannt­
gem acht am 20 .7 .33 . Dr. C, O t t o  fk C om p . G .m .b .H . in 
B o ch u m . Aus einer Reihe senkrechter H eizzüge bestehende  
H eizw and fü r Öfen zur E rzeugung von Gas und Koks.

B Ü C H E ,
U interarbeiten im B eton- und E isenbetonbau. Von Pro­

fessor Dr.-Ing. A. K l e i n l o g e i ,  Privatdozent an der 
Technischen Hochschule Darmstadt. 121 S. mit 87 Abb. 
Berlin 1932, Wilhelm Ernst ft Sohn. Preis geh. 9  J i, 
geb. 9,80 .h .

Die die Querwände der Heizzüge der Öfen bildenden 
Steine (Binder) sind nicht bis zur Ofenkammer durchgeführt, 
d. h. bilden keinen Teil der Oberfläche der Kammerwände. 
Jeder Binder oder jeder zw eite ragt jedoch in die die 
Kammern von den Heizzügen trennenden Wände (Läufer­
wände) hinein und greift mit vorspringenden Haken oder 
Nasen, die sich parallel der Läuferwand erstrecken, in Aus­
sparungen der Läufersteine ein. Infolgedessen können sich 
die Binder auch dann nicht in ihrer Längsrichtung gegen  
die Läuferwände verschieben, wenn die Bindekraft des 
Mörtels versagt. D ie Steine der Heizzugquerwände (Binder) 
können auch abwechselnd in die eine der beiden Läuferwände 
hineinragen und im senkrechten Längsschnitt parallelo­
grammförmig ausgebildet sein, so daß sie sich gegenseitig  
gegen Verschiebung in der Längsrichtung sichern.

35a ( 9 o3 ) . 5S 2053, vom 23.12.30. Erteilung bekannt- 
gemacht am 2 0 .7 .33 . B e r n h a r d  Wa l t e r  in Gl e i wi t z .  
Kurvenführung für K übelförderer.

Um auf- und abwärts fördern zu können, sind auf gegen ­
überliegenden Seiten des Schachtes zum Öffnen der Boden­
klappe der Kübel dienende Kurvenführungen vorgesehen. 
Die Teile dieser Führungen, die deren untere Eintritts­
öffnungen überbrücken, sind schwenkbar angeordnet und 
werden durch eine Feder in die Lage gedrückt, in der sie 
die Eintrittsöffnung verschließen. Durch die Steuerrolle 
der sich abwärts bewegenden Kübel werden die Teile unter 
Spannung der auf sie wirkenden Feder zurückgedrückt. In 
der Schließlage liegen die Teile an einem Anschlag an, der 
so ausgebildet ist, daß sie durch die Steuerrolle der Kübel 
nach oben geschwenkt werden, d. h. die Steuerrolle aus 
den Führungen austreten kann, wenn ein Übertreiben der 
Kübel eintritt.

35a (lSos). 5S2054, vom 13.4.29. Erteilung bekannt­
gemacht am 20 .7 .33 . M a n n h e i m e r  M a s c h i n e n f a b r i k  
Mo h r  & F e d e r h a f f  in M a n n h e i m .  Vorrichtung zum  
selbsttätigen  Öffnen und Schließen von Schiebetüren.

Jede Tür von Schachtverschlüssen o. dgl. ist mit zwei 
ungleich schweren, nach entgegengesetzter Richtung wirken­
den Gewichten verbunden. Das schwerere Gewicht öffnet 
die Tür unter Überwindung der Zugwirkung, d. h. unter An­
heben des leichtern, das Schließen der Türen bewirkenden  
Gewichtes. Das Schließen wird dadurch bewirkt, daß das 
schwerere Gewicht durch ein M itnehmergestänge gehoben  
wird, bevor der Förderkorb die Schachtöffnung verläßt. 
Das gehobene Gewicht wird durch einen Riegel in der 
obersten Stellung festgehalten, der durch den ankommenden 
Förderkorb zurückgezogen wird, so  daß das schwerere Ge­
wicht die Tür unter Anheben des leichtern Gewichtes öffnet. 
Das zum Anheben der schwerem  Gewichte sämtlicher Türen 
dienende G estänge kann durch einen Motor bew egt werden.

81 e  (19). 582145, vom 10.8 .32. Erteilung bekannt- 
gemacht am 20. 7. 33. H e r m a n n  H e l l b e r g  in H a l l e  
(Saale). Seilkastenband.

Die den Fördertrog bildenden, an beiden Enden offenen  
Kasten des durch Daumenscheiben angetriebenen Bandes 
werden durch Laufrollen getragen, die durch Seilschlaufen 
miteinander verbunden sind. Die Achsen der Leitrollen für 
diese und die Daumen der Antriebsscheiben-für das Band 
liegen in gleichen senkrechten Ebenen, und zwar m öglichst 
nahe an den Laufrollen des Bandes. Infolgedessen liegen  
die beiden seitlichen Stränge der Schlaufen außerhalb der 
Kästen des Bandes.

81 e (127). 5S205S, vom 31 .1 .32 . Erteilung bekannt­
gemacht am 20 .7 .33 . ATG A l l g e m e i n e  T r a n s p o r t ­
a n l a g e  n - G.  m.  b. H.  in Le i p z i g .  B andförderanlage mit 
mehreren Bändern.

Die Stellen, an denen jedes Förderband der Anlage das 
Fördergut an das unter ihm liegende Förderband abgibt, 
liegen auf dem Ausleger eines Fahrgestelles. D ie Antriebs­
rollen für alle Bänder sind auf der dem Ausleger gegen­
überliegenden Seite des Fahrgestelles gelagert.

S  C  H  A  U.
Wiederum hat der Verfasser eine w ichtige und be­

merkenswerte Sonderfrage des Beton- und Eisenbeton­
baus angeschnitten und in seiner bekannten gründlichen 
und klaren W eise in diesem kleinen Buch behandelt. Dessen  
Grundgedanke ist im Vorwort überzeugend dargelegt. Be­
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kanntlich spielt für das Gelingen von Beton- und Eisen­
betonarbeiten die W e t t e r l a g e  mit allen ihren Zufällig­
keiten eine große Rolle. Im allgemeinen gilt die wärmere 
Jahreszeit als besonders geeignet, während gegen Aus­
führungen in den Wintermonaten eine ausgesprochene 
Abneigung besteht, die wohl auch mit manchen Vorurteilen 
durchsetzt ist. D iese Einstellung beruht nicht zum w enig­
sten darauf, daß die für Winterarbeiten in Betracht kommen­
den Möglichkeiten viel zu w enig bekannt sind und daß 
die damit verbundenen besondern und namentlich die all­
gemeinen volkswirtschaftlichen Vorteile viel zu gering ein­
geschätzt werden. In ändern Ländern, z. B. in Nordame­
rika und in Rußland, hat man es schon länger verstanden, 
den Gefahren des Frostes erfolgreich zu begegnen.

Die Darlegungen des Buches zeigen, wie vielseitig  
der ganze Stoff ist; sie legen auch klar, das es unter 
Beachtung verhältnismäßig einfacher Vorsichtsmaßregeln 
möglich ist, selbst im strengsten Winter ebenso gute und 
zuverlässige tragfähige Bauten zu erstellen wie im Sommer. 
Da im besondern auch von behördlicher Seite einer auf 
das ganze Jahr verteilten Beschäftigung des Baugewerbes 
und der Baustoffindustrie große Aufmerksamkeit geschenkt 
wird und anerkennenswerte Bestrebungen im Gange sind, 
die wirtschaftliche Durchführung der Winterarbeiten zu 
fördern, ist anzunehmen, daß sich die beteiligten Kreise 
mit dem Gedanken einer Fortsetzung der Arbeiten auch 
in der kalten Jahreszeit befreunden werden.

Das Buch will vor allem gew isse Vorurteile beseitigen  
und soll das V e r t r a u e n  in di e  Wi n t e r a r b e i t  wecken 
und fördern, indem einerseits die Gefahren der kühlen 
W itterung und der Kälte besprochen und anderseits die­
jenigen Maßnahmen, Vorkehrungen, Einrichtungen und 
Erfahrungen dem Leser nähergebracht werden, die man 
für die erfolgreiche Ausführung von Winterarbeiten nutz­
bar machen kann. Zunächst werden die Bauunfälle, die 
auf zu niedrige Baugrund- oder Lufttemperatur zurück­
zuführen sind, und sonstige eigenartige Frostwirkungen  
besprochen, sodann die Maßnahmen erörtert, die man er­
greifen muß, um die Frostwirkungen auszuschalten oder 
unschädlich zu machen: Erwärmung des W assers und der 
Zuschlagstoffe, Ausnutzung der Abbindewärme des Zemen­
tes, Frostschutzmittel u. dgl. Besondere Beachtung ver­
dient der Abschnitt über die Umhüllung einzelner Bauteile 
und größerer Bauwerke während der Herstellung. Den 
Schluß bilden Betrachtungen und Berechnungen über den 
Wärmebedarf und über Mehrkosten und Wirtschaftlichkeit 
der Winterarbeiten.

Alles in allem stellt das Buch eine für den Praktiker 
wertvolle Zusammenstellung aller derjenigen G esichts­
punkte dar, die bei Winterarbeiten im Beton- und Eisen­
betonbau zu berücksichtigen sind, und derjenigen Ver­
fahren, die man im geeigneten Falle zu Hilfe nehmen 
kann; es ist eine nützliche Bereicherung unseres Schrifttums.

Dr. Kög l e r .

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U\
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 auf den Seiten 27—30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D ie  s t r a t i g r a p h i s c h e  S t e l l u n g  d e s  w e s t ­

f ä l i s c h e n  F l ö z  l e e r e n  a u f  G r u n d  d e r  P f l a n z e n ­
f ü h r u n g .  Von Bode. Glückauf. Bd. 69. 12.8.33. S. 730/2. 
Zusammenfassender Bericht über die Bedeutung der paläo- 
botanischen Erkenntnisse für die Klärung der stratigra­
phischen Stellung des Flözleeren.

G e o l o g y  and mi n e r a l  r e s o u r c e s  of  t he  Mi d d l e -  
t o w n  q u a d r a n g l e ,  P e n n s y l v a n i a .  Von Stose und 
Jonas. Bull.GeoI.Surv. 1933. H .840. S .1/86*. Beschreibung 
der am geologischen Aufbau des Bezirks beteiligten  
Formationen. Lagerungsverhältnisse. Mineralvorkommen.

D ie  K u p f e r e r z 1 a g  e r s t ä 11 e v o n  B o r  in  A b ­
h ä n g i g k e i t  v o n  de r  T e k t o n i k  O s t s e r b i e n s .  Von 
Heise. Z. Geol. Ges. Bd. 85. 1933. H. 6. S. 449/53*. G eolo­
gisches und lagerstättliches Bild. Kluftmessungen. Auf­
treten der Vererzungen vorwiegend an den Schnittpunkten 
von Verwerfungen.

G e o l o g y  o f  t h e  R o b e r t s o n ,  H u m d i n g e r ,  and  
R o b e r t  E. g o l d  m i n e s ,  S o u t h  w e s t e r n  O r e g o n .  
Von Shenon. Bull.G eoI.Surv. 1933. H. 830 B. S 1/55*. 
G eologische und lagerstättliche Verhältnisse. Die Gold­
quarzgänge und die auftretenden Mineralien. Abbau­
verfahren.

Bergwesen.
R e c o n s t r u c t i o n  o f  B o w b u r n  C o l l i e r  y. Iron 

Coal Tr. Rev. Bd. 127. 4 .8 .33 . S. 161/4*. Plan der neuen 
Tagesanlagen. Einrichtungen zur Kohlenaufbereitung. Be­
sonderheiten der Wäsche. Anlagen untertage.

T h e  s i n k i n g  o f  a h i g  h 1 v- i  n c 1 i n ed s haf t .  Von 
Crichton. (Schluß.) Coll. Guard. ' Bd. 147. 4 .8 .33 . S. 206*. 
Signalgebung, Schießen, Einbau der Fördergleise, Ver­
m essung des Schachtes.

U n t e r t ä g i g e  A b b a u m e t h o d e  a m s t e i r i s c h e n  
E r z b e r g .  Von Lares. Metall Erz. Bd. 30. 1933. H .15. 
S. 291/3*. Versuchsabbaufeld am Christofhorizont. Beschrei­
bung des Abbauverfahrens. Vorrichtung, Abbau, Versatz, 
Kosten.

L e d é v e l o p p e m e n t  d e  la s c i e n c e  e t  d e  la 
t e c h n i q u e  m i n i è r e s  p o l o n a i s e s  au c o u r s  d e s  
d i x  a n n é e s  é c o u l é e s  {1922 — 1931 ). Von Budryk. (Schluß 
statt Forts.) Rev.ind.min. 1.8.33. H .303. Teil 1. S .329/36*. 
Abbauverfahren in mächtigen Flözen. Spülversatz, Be­
wetterung der Grubenräume. Kohlenaufbereitung.

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom'Verlag Olückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 ,/t 
für das Vierteljahr zu beziehen.

M i n e s  i n s p e c t i o n  i n 1932, N o r t h  W e s t e r n  
D i v i s i o n .  Coll. Guard. Bd. 147. 4 . 8 . 3 3 .  S. 207/9*. 
Unfallstatistik. Beschreibung bemerkenswerter Einzelfälle. 
Sicherheitliche Verbesserungen im Grubenbetrieb.

A n w e n d u n g  u n d  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  v o n  
H i l f s g e r ä t e n  in B r a u n k o h l e n t a g e b a u e n .  Von 
Bohnstedt. Braunkohle. B d.32. 5 .8 .33 . S. 529/54*. Aus­
halten und Beseitigen von Zwischenmitteln. Reinigung der 
Kohlenoberfläche von Abraumresten. Planierarbeiten. Her­
stellung von Gräben, Einschnitten, schiefen Ebenen und 
Dämmen. Hilfsarbeiten in der Kohle. (Schluß f.)

Z ü n d u n g  s ä m t l i c h e r  S p r e n g s  c h ü s s e v o n  
e i n e r  S t e l l e  d e r  Gr u b e .  Von Jericho. Glückauf. Bd. 69.
12.8.33. S. 717/21*. Aufbau und Arbeitsweise der Zentral­
zündanlage. Wahlschalter, Sicherungstrennschalter, Fort­
schalter. Schlagwettersicherheit. Zusatzgerät zum Ab­
horchen und Aufzeichnen. (Schluß f.)

S e c h s  J a h r e  D e u t z - D i e s e l - G r u b e n l o k o -  
m o t i v e n .  Von Karch. Fördertechn. Bd. 26. 28. 7. 33. 
S. 172/9*. Entwicklung und heutiger Stand der Diesel- 
Grubenlokomotive. Vorschläge zur Bestimmung der be­
nötigten W etterm enge nach der M otorleistung.

K o n s t r u k t i o n s w e r t e  u n d  R i c h t l i n i e n  f ü r  
d e n  S e l b s t b a u  v o n  K e t t e n - F ö r d e r m i t t e l n .  Von 
Dinglinger. Fördertechn. Bd. 26. 28 .7 .33 . S. 180/5*. Ein­
fache Kettenförderung, Schleppkettenförderung, Platten­
bandförderung, Kratzförderer, Schrappbecherförderung, 
Kettenelevatoren, Hängebahnförderer.

U n w a t e r i n g  f l o o d e d  c oa l  mi n e s  in W a s h i n g ­
t on .  Von Ash und Murphy. Bur. Min. Techn. Paper. 1933.
H. 549. S. 1/18*. Besprechung der Sümpfung ersoffener 
Gruben an Hand von Beispielen. Pumpenarten.

D ie  V o r k o m m e n  k o m p l e x e r  Er z e  i m R o d o p e -  
G e b i r g e ,  B u l g a r i e n ,  und i hr e  V e r h ü t t u n g s f ä h i g ­
kei t .  Von Buddeus. Metall Erz. Bd.30. 1933 H.15. S.293/4. 
Bisherige Aufbereitungsversuche. Untersuchung des Hauf­
werks. Anreicherung durch Handscheidung. Verbindung 
von Laugerei und Schmelzung. Konjunkturschwierigkeiten.

T h e  n e w  s c r e e n i n g  p l a n t  at  M o s l e y  C o m m o n  
C o l l i e r y .  Von Futers. Coll. Guard. Bd. 147. 4 . 8 . 33 .  
S. 195/6*. Gesamtanordnung und Einzelheiten der neuen 
Kohlensieberei.

T h e  d e - d u s t i n g  o f  coal .  Von Holmes. Coll.Guard. 
Bd. 147. 4 .8 .33 . S. 197/200*. Das Entstaubungsverfahren. 
Verwendung eines Luftstromes. Erzeugnisse der Entstau­
bung. Einfluß der Feuchtigkeit. Grundsätze für den Bau
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von Anlagen. Ansvendung auf bestehende Anlagen. Auf­
bereitung von Koksfeinkohle. Entfernung des Fusits.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
F e u e r f e s t e  B a u s t o f f e  f ür  K e s s e l f e u e r u n g e n .  

Von Fronun. Glückauf. Bd. 69. 12 .8 .33 . S .722/8*. Zu­
sammensetzung und Eigenschaften der feuerfesten Bau­
stoffe. Zerstörungserscheinungen. Prüfung der feuerfesten  
Baustoffe. Mörtel und Anstrichmassen. Dehnfugen. Hänge­
decken. Schutzmaßnahmen.

A u s n u t z u n g  de r  k i n e t i s c h e n  A u s t r i t t s e n e r g i e  
d e r  L u f t  b e i  V e n t i l a t o r e n  m i t t e l s  D i f f u s o r e n .  
Von Vüllers. Z .V . d. i .  Bd. 77. 5 .8 .33 . S. 847 9*. Versuchs­
anordnung. Bestimmung der Diffusorverluste. Aufteilung 
der Drücke und Verluste. Versuchsergebnisse für die nicht 
umkehrbaren Diffusorverluste. Nutzanwendung auf die 
Bem essung der Ventilatoren.

Elektrotechnik.
B a k e l i t  o c h  b a k e l i t p r o d u k t e r .  d e r a s  t i l l v e r k -  

n i n g  o c h  a n v ä n d n i n g  s o m  i s o l e r m a t e r i a l .  Von 
Hellmann. Tekn. Tidskr. Bd. 63. 5. S. 33. Elektroteknik. 
S. 113 21. Bakelit und Bakeliterzeugnisse. Herstellung, 
Eigenschaften und Verwendungsm öglichkeiten als Isolier­
stoff.

Hüttenwesen.
B e i t r a g  z u r  G e s c h i c h t e  d e s  M e t a l l h ü t t e n ­

w e s e n s  i m a u s g e h e n d e n  Mi t t e l a l t e r .  Von Witter. 
Metall Erz. Bd. 30." 1933. H. 15. S.294 S*. Schmelzstätten 
im Gasteiner Tal. Schlacken von Böckstein. Gold- und 
Silbergewinnung. Vermutungen über die Zusammensetzung 
der verschmolzenen Erze.

W i n d e r h i t z e r  a u f  d e u t s c h e n  H o c h o f e n ­
w e r k e n .  Von Schmitz. Stahl Eisen. Bd. 53. 10. S. 33. 
S. 821 31*. Bau und Betrieb der vorhandenen Winderhitzer. 
Auswertung der Betriebsergebnisse. (Schluß f.)

Chemische Technologie.
L e s  m a t é r i a u x  r é f r a c t a i r e s  e t  l e u r  e m p l o i  

d a n s  l e s  c h a u f f e r i e s .  Von Ramzine. Chaleur Industrie. 
Bd. 14. 1933. H. 158. S. 251 65. Anforderungen an die feuer­
festen Baustoffe neuzeitlicher Kesselanlagen. Einteilung 
der feuerfesten Steine. Chemische und physikalische Eigen­
schaften. Betriebliche Verwendung.

R é c o l t e  e t  t r a i t e m e n t  d e s  s o u s - p r o d u i t s  
d e  l a c a r b o n i s a t i o n  d e  l a h o u i l l e .  Von Berthelot. 
Chimie Industrie. B d .30. 1933. H. l .  S .3/33*. Eingehende 
Darlegung des gegenw ärtigen Standes der Entwicklung 
in Europa und in den Vereinigten Staaten. Vorrichtungen 
zur Teerabscheidung. Verdichtung des Ammoniaks. Gas­
reinigung und Schw efelgew innung. W iedergewinnung der 
Phenole aus den wäßrigen Rückständen der Sulfatfabrik. 
L’mwandlung des Urteers in Brennstoffe und Schmier­
mittel.

H e a t i n g  c o k e  o v e n s  b y  b l a s t - f u r n a c e  g a s .  
Coll. Guard. Bd. 147. 4. S. 33. S .201/4*. W iedergabe einer 
bemerkenswerten Aussprache über den Gegenstand.

Wirtschaft und Statistik.
D e u t s c h l a n d s  S t e l l u n g  in de r  W e lt w ir t s c h a f t .  

Von Reichert Stahl Eisen. Bd. 53. 10 .8 .33. S. 8315  Be­
trachtung zur Londoner W eltwirtschaftskonferenz. Die 
frühere Stellung Deutschlands in der W eltwirtschaft. Folgen  
des W eltkrieges und des Versailler Vertrages. G egenw arts­
fragen.

S e l b s t k o s t e n  i m b r i t i s c h e n  S t e i n k o h l e n ­
b e r g b a u  i m 1. V i e r t e l j a h r  1933. Glückauf. Bd. 09. 
12. S- 33. S. 728,30. Förderung, Absatz und Arbeiterzahl. 
Schichtverdienst. Leistung, Selbstkosten.

C o a l  i n ¡031. Von Young. Mann und ändern. Miner. 
Resources. 1931. Teil 2. H. 26. S. 415 510. Statistisch-wirt­
schaftliche Übersicht über die Entwicklung des W eich­
kohlenbergbaus der Vereinigten Staaten und des Anthrazit­
bergbaus in Pennsyhanien.

C o k e  a n d  b y - p r o d u c t s  i n  1931. Von Tryon und 
B ennit Miner. Resources, 1931. Teil 2. H .25. S .373 414*. 
Statistische Angaben über die Entwicklung des Kokerei­
w esens und der Nebeaproduktenindastrie in den Ver­
einigten Staaten.

M i n e r a l  i n d u s  t r y  o f  A l a s k a  i n  1931 a n d  
a d m i n i s t r a t i v e  r e p o r t . Von Smith. Miner. Resources

of Alaska. 1933. H. S44A.  S. 1/117*. M ineralgewinnung. 
Gold, Kupfer, Silber, Blei, Platinmetalle, Zinn, Kohle, Erdöl. 
Verwaltungsbericht. Schrifttum über Alaska.

S o u t h  A f r i c a n  m i n e s  in 1932. Min. J. Bd. 182. 
5. S. 33. S. 544 6. Entwickluug des südafrikanischen Gold­
bergbaus im Jahre 1932. Diamantgewinnung, Kupfer und 
andere Metalle.

Verkehrs- und Verladewesen.
T h e  s t o r a g e  o f  c o a l ;  r e c e n t  i n v e s t i g a t i o n s  

i n N o v a  S c o t i a .  Iron Coal Tr. Rev. Bd. 127. 4 .8 .33 . 
S. 170*. Bericht über Temperaturmessungen bei Lager­
kohle. Beeinflussung des Heizwertes durch das Lagern.

P E R S Ö N L I C H E S .
Ernannt worden sind:
der Ministerialrat B o e h m  im Ministerium für Wirtschaft 

und Arbeit zum Berghauptmann unter Übertragung der 
Berghauptmannstelle bei dem Oberbergamt in Clausthal- 
Zellerfeld vom 1. Oktober an,

der Oberbergrat R e d e p e n n i n g  vom Oberbergamt in 
Clausthal-Zellerfeld zum Berghauptmann unter Übertragung 
der Berghauptmannstelle bei dem Oberbergamt in Halle 
(Saale) vom 1. Oktober an,

der Bergrat H e y  er vom Bergrevier Dortmund zum 
Berghauptmann unter Übertragung der Berghauptmann­
stelle bei dem Oberbergamt in Bonn vom 1. Oktober an, 

der Bergrat P o l s t e r  vom Bergrevier Buer zum Berg- 
hauptmann unter Übertragung der Berghauptmannstelle 
bei dem Oberbergamt in Dortmund vom 1. Oktober an, 

der Oberbergrat T h i e l e  beim Oberbergamt in Halle 
(Saale) zum Oberbergamtsdirektor daselbst vom l.Oktoberan, 

der Oberbergrat N o l t e  beim Oberbergamt in Dort­
mund zum Oberbergamtsdirektor daselbst,

der Erste Bergrat V e r s e  des Bergreviers Aachen zum 
Oberbergamtsdirektor in Bonn vom 1. November an,

der Bergrat C l a s s e n  vom Bergrevier Dinslaken zum 
Oberbergrat als Mitglied des Oberbergamts in Dortmund 
vom 1. Oktober an.

Der Bergrat Dr.-Ing. S i e b e n  ist vom Bergrevier 
Gleiwitz-Süd an das Bergrevier Görlitz versetzt worden.

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor W i e s t e r  vom 1. September an auf 

w eitere vier Monate zur D ienstleistung in der Osthilfe­
verwaltung. Landstelle Berlin,

der Bergassessor J ä h d e  vom 23. Juli an auf weitere 
neun Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Tiefbau- und Kälteindustrie A. G., vormals Gebhardt & 
Koenig in Nordhausen,

der Bergassessor Eb e r t  vom 1. August an auf weitere 
drei Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung bei der 
Vereinigte Stahlwerke A. G., Abteilung Bergbau, Gruppe 
Dortmund,

der Bergassessor Wilhelm R a d e m a c h e r  vom 1. August 
an auf drei Monate zur Übernahme einer Tätigkeit bei der 
Bergbau-A.G. Lothringen in Bochum.

Der Oberbergamtsdirektor Dr. K o h l m a n n  in Bonn ist 
auf seinen Antrag zum 1. November in den Ruhestand 
versetzt worden.

Der Bergassessor Wilhelm T e n g e l m a n n  isi infolge 
seiner Ernennung zum Landrat des Kreises Unna aus der 
Bergverwaltung ausgeschieden.

Dem Bergassessor H e i e r m a n n  ist die nachgesuchte 
Entlassung aus dem Staatsdienst erteilt worden.

G estorben:
am 17. August in Knapsack bei Köln der Bergwerks­

direktor Emil H u n d h a u s e n ,  Leiier der Abteilung Ver­
einigte Ville der Braunkohlen- und Brikettwerke Rodder­
grube A. G.


